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Oer Volköfreun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

ffat8MÜt täglich mit Ausnahme
Wlh»«»e» e»tsvreis r ins Haus
vierteljährlich DL 2.10. In der Erpedltion ,
so Via. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträger

inS HauS gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich.

Reduktion uud Expeditio» s
Luifenstrahe 24.

Leleion : Nr.- 128 . — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag- .

Siedaktionsschlutz : >/,10 Uhr vornnttagS.

,, Lokal-Inserat «
In¬

en
tagS zuvor, spätesten - 8 Uhr nachmittag- , aufgegeben sein. — Geschäftsstunde «
der Expedition: vormittag- */,8 —1 Uhr und nachmittag - von 2—V»? Uhr.

fr. 6 .

je me« Stenern «. das Zentrum.
«j ;e Germania, das Zentralorgan des Zentrums ,
mmt zu den neuen Steuervorlagen , die den
-^ tag, der morgen wieder zusammentritt , bald
schattigen werden, Stellung . Welch ein Wechsel¬
st die „ Volksfreundlichkeit" dieser Partei ist, kann
n auch aus dieser Stellungnahme wieder ersehen .

Ur Steuern , die wenig einbringen und immer
- wenig einbringen können , wie die B ö r •
n - „ nd die S e k t st e u e r bezw . deren Erwei-

jmg , ist das Zentrum zu haben. Eine Reichs -
nkommensteuer , die einzig gerechte

.euer, auf die die Finanzen des Reichs sicher
ndamentiert werden könnten, „könnte eventuell

■der Germania ", für das Zentrum in Erwägung
„ ,nen . Wann aber die Sozialdemokratie dem
ntrum diese Gelegenheit gab, wie bei den mannig -
■ n Militär - und Marinevorlagen , ist diese Par -
immer aalglatt entschlüpft und so würde es wie¬
kommen , wenn sie ernsthaft beim Wort genom-

. . würde .
Auch für einen Ausfuhrzoll auf Kali -
l z e , die allerdings nur in Deutschland gewon-
werden und in steigendem Maße exportiert wer-
plaidiert das Zentrumsorgan , ohne zu er-

— , daß bei einer erheblichen Steuer dieser Art
Produkt dem Auslande so verteuert würde , daß
"* mehr und mehr konkurrierenden Dünge-

zuwenden und damit den Zweck der Steuer
_ nahezu illusorisch machen würde.
Gegen die Erbschafts st euer dagegen hat
' Blatt nichts einzuwenden, soweit sie nicht er¬
lich verändert wird , d . h . dem Reiche also gerade
Erfolg unmöglich gentacht wird , der dieser
" r erst den richtigen Wert für das Reich gäbe,
n gerade die Erbschaften der Deszenden -
, also der Vermögen, die von Eltern an , Kinder
n , natürlich soweit sie im einzelnen nennens -
rre Kapitalien darstellen, die insgesamt ungleich

hr-und größere Stenerobjekte darstellen, als alle
deren ins Auge gefaßten Erbschaften, sollen
besteuert bleiben. Wer aber in der Wahl
r Eltern oder Schwiegereltern so vorsichtig war ,
ihm mühelos 10, 20, 50, 100 und mehr Tau¬

ft Mark oder Taler in den Schoß fallen, dem
schon etwas kräftiger zur Ader gelassen werden,
daß seine Verblutung zu besorgen wäre . Und

diese Kreise ja auch den Patriotismus in Erb¬
st haben, so werden sie sicherlich, zumal wenn sie
frommen Gemüts wie die Zeitungsgeschwister
Germania-Familie sind , diese „Opfer " gern
dem Altäre des Vaterlandes bringen , das den
lt der Opferstöcke in neue Panzerkähne ,
neu und Gewehre mit obligater Bedienung
indeln und damit den braven Erben die ver¬
öden Vermögensreste schützen wird, auf daß

fröhlich inehren diesseits wie jenseits aller
Teickie .

die Warenhaus st euer will das Zeu-
dem Reiche großmütig überlassen ; — sie hat

ii Gemeinden fast nichts eingebracht, in ganz
iett z . B . int Jahre 1903 noch nicht einmal
Millionen Mark . Ist damit auch schon dar-

u, daß sie den Warenhäusern nichts geschadet,
kleineren und mittleren andererseits nichts ge-
t hat , so kann das Zentrum dennoch den letz-

Zweck in den Vordergrund der Forderung
en , indem es eine schärfere Warcnhaussteuer

das Reich propagiert . Eine ganz schmerzlose
rasion — für das Zentrum .

Weit gefährlicher ist die Liebe der Germania ,
e sich dabei ans einen parlamentarischen Freund
utzt, für die Besteuerung der Mühlen -

karlsrube, Montag den 8. Januar 1906. r6 . Iabrganz .

die hin¬
anderer
von der

.ne

Großbetriebe , angeblich aus Rücksicht auf die
mehr und mehr ins Hintertreffen geratenden
Mittel - und Kleinbetriebe. Denn auch in diesem
Falle kann, wenn überhaupt , eine solche Steuer für
den Nimmersatten Moloch nur in Betracht kommen ,
wenn sie erheblich wirkt . Dann aber ist die Wir¬
kung die gleiche, wie die der Kornzölle. Da sie aber
zu diesen hinzukäme, so würde sie die zu erwartende
Brotteuerung noch ganz ungeheuer steigern. Ange¬
sichts der Fleischnot eine prächtige Perspektive!
Und dafür erwärmt sich das arbeiterfreundliche,
ach so arbeiterfreundliche, christliche Zentrum .

Wer so weit ist, dem verschlägt es freilich weiter
auch nichts, zu der Zigarettensteuer aus¬
drücklich Ja ! und Amen ! zu sagen, „da sie nur von
bemittelten Personen getragen " werde. Unwahr !
Der weitaus größte Teil der heimischen Zigaretten -
Produktion wird zu Detail -Preisen von Yz bis
2y2 Pfg . und davon wieder der Hauptteil zu 1 Pfg .
pro Stück in kleinsten Posten ( 1—5 Stück) an die
Konsumenten, d . h . also an die arme und ärmste
Bevölkerung abgegeben. Zudem finden sehr viele
der kleinen Händler dabei ihre , oft recht kümmer¬
liche Existenz . Und das trifft für große Bruchteile
der produzierenden Bevölkerung noch in
weit höherem Maße zu .

Angesichts dieser Tatsachen wird man
sichtlich der Best?uerung und Verzollung
Tabakfabrikate , namentlich Zigarren ,
Germania abgegebene Erklärung , es fei

„in besonderem Maße darauf Bedacht zu nehmen,
daß keine Beeinträchtigung der Industrie ein¬
trete, weil dadurch die zahlreichen Arbeiter in
ihrem Erwerb geschädigt würden " ,

nicht sonderlich ernst nehmen können. Sie ist nur
eine Verbeugung vor den gerade dieser
Branche ungehörigen Arbeiterwäh¬
le r n in zahlreichen Bezirken, die zum Schaden der
Arbeiter , des ganzen Volkes heute noch als seine
Domänen vom Zentrum betrachtet werden.

So hat das Zentrumsorgan auch gegen den
Fahrkarten st empel dem Wesen nach nichts
einzuwenden: allenfalls will es die Billetts
4 . Klasse freilassen, — die für ganz Süddeutsch¬
land gar nicht in Betracht kommen . Freilich sagt
das Blatt vorsichtigerweise : „Befreiung min¬
destens der 4 . Klasse"

, aber auch das ist nur eine
unverbindliche Verbeugung gegen seine süd¬
deutschen Wähler . Denn wenn die 4 . und 3 . Klasse
unbestettert blieben, die 1 . Klasse bekanntlich mei¬
stens leer ist, so bliebe nur die 2 . Klasse . Sie könnte
nennenswerte Ergebnisse nicht haben, da auch sie,
zumal in den Personenzügen, wenig besetzt ist und
nach Durchführung der Eisenbahn- „Reform " noch
mehr Fahrgäste an die 3. Klasse abgeben wird .

Auch die Bier st euer lehnt die Germania
nicht bedingungslos ab. Sie meint nur ,
daß „eine Erhöhung der Steuer von einem der¬
artigen Volksgetränk zu vermeiden sei" . Wie „auf¬
richtig " das gemeint ist, geht daraus hervor , daß
das Blatt in einem und demselben Atem erklärt ,
die vorgeschlagene Erhöhung der Steuer beträgt
„für ein Glas Bier nur Y> Pfg . und es
sei zweifelhaft , ob dieser im Ver¬
kaufspreis zum Ausdruck " komme . Daß
der Konsument in j e d em Falle die Zeche, die das
Zentrum zu machen sich

'anschickt , bezahlen werde, ist
dem Blatte so wenig zweifelhaft, wie allen den
Wählern , die sich nicht durch die Kaplanspresse
mit geistiger Kost versehen lassen . Und dazu kommt ,
daß die Germania wie in der Mühlenindustrie , so
auch die Großbetriebe der Brau -
i n d u st r i e mit einer Staffelung der
Steuer anzapfen tnöchte. Als ob die Magnaten
dieser Industrie lediglich um der schönen Augen der

leibeigen .
»tan aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Vott Wilhelm Braunsdorf .
- (Nachdruck verboten.!

(Fortsetzung. )
« t unglückliche Alexei gab jede Gegenwehr als

auf . Der plötzliche Anfall von Wut machte
dumpfen, schmerzlichen Verzweiflung Platz

und der Grimm wich eiitem stilleit tätlichen Hasse,
enlos ließ er es geschehen, daß man ihn fesselte
aus dem Saal schleppte .

Und jetzt fort mit euch ! " wandte sich der Fürst
alten Batiern zu , auf die sich ein lähmender
n gelegt. „ Gegen euch will ich Gnade für Recht

. ^ hen lassen — zieht heim — und du mein rei-
l»es Püppchon — " hier suchte er »inen zärtlichen

»n in seine rauhe Stimme zu legen — „wirst es
5°^ . deinem Fürsten danken, daß er dich , von deiner

nheit begeistert, ans besonderem Wohlwollen
dem Stative des Dorflebens zu seiner ersten
d erhoben. Heute Nachmittag noch wird dich

2» Waget : auf mein Schloß bringen . Du wirst
bereit halten .

"
3 . Kapitel .

Er Kabak ( Krug ) von Makrodnowo war ein
russisch - bäuerlichen Begriffen auffallend statt-

Gebäude, das durch Größe und Sauberkeit
allen Häusern , sogar von dent steinernen Ge-

stchtshause vorteilhaft abstach . Die Mauern waren
gestrichen . das Dach mit Schindeln gedeckt, die

reiben der kleinen, grüngerahmten Fenster spie-
^ wlank und der große Vorplatz, auf welchem ein
N »r hölzerne Tränkinnen umherstanden, bis zur
putzigen Dorfstraße hin, ziemlich eben und mit

Sand bestreut.
. wer aber aus der äußeren Erscheinung des Wirts -
^ !es auf das Innere hätte schließen wollen, konnte
. ^ Enttäuschung sicher sein. Freilich war es eine
^ k frequentierte , russische Bauernschänke — was

r « genug besagt — und Peter Michailowitsch . der
^ t, hätte seine ansehnliche Kundschaft nicht besser
d schneller ans feinem Lokale treiben können , als

durch eine peinliche Reinhaltung des Gastraumes .
Dieser war mit rohgezimnterteit, aber bequemen
Tischen und Bänken reichlich ausgestattet — der
einzige Komfort — ein Komfort , dessen sich die
russischen Brantttweinschenken noch heute nicht
überall erfreuen.

Die Wände der niedrigen Schankstube waren ver¬
räuchert und der steinerne Fußboden , der hier und
da klaffende Wunden zeigte , mit einer harten , glän¬
zenden Schntutzkruste überzogen.

„ Wozu das , Marjenka ? " fragte eines Tages ganz
erstaunt eilt Gast, als er die Magd beim Scheuern
des Zimmers überraschte, „wozu das ? Bei Regen¬
wetter kommt doch neuer Dreck herein ! "

Die Repositorien, welche die edle Gottesgabe des
gemetnsten Fusels in kompakten Flaschen trugen ,
waren sicher von keinem Knnsttischlcr gefertigt , wie
die solide Dicke der Bretter zeigte. Auch die Ma¬
donna über der Tür — in fraglich byzantinischem
Styl gehalten — war kein besseres Bild , als auf
jedem Jahrmarkt für wenige Kopeken verkauft
wurde ; der Hintergrund und der Heiligenschein
stachen übrigens noch grell genug hervor , obgleich
Fliegen und anderes Getier sich die mögliche Mühe
gegeben batten , deren Glanz auf naturgemäße Weise
zu verdunkeln. —

In der Schankstube führte fast zu jeder Tageszeit
der Wirt in eigener Person das Regiment . Peter
Michailowitsch war eine wahre Riesengestalt, die in
einem langen braunen Tatarenkittel steckte . Sein
gewaltiger Bart von gelbbrauner Farbe reichte fast
bis zum Gürtel herab . Das lange , braun und grau
melierte Haar umrahmte ein scharfgeschnittenes,
derbes Bauerngesicht, welches in jedem Zug steif¬
nackige Energie , spöttische Ueberlegenheit und zu¬
gleich treue , biedere Ehrlichkeit verriet . Peter war
einäugig . Scharf und klug blickte das gesunde Auge
unter der buschigen Braue hervor , bei dem auS-
geflossenen klebten die dicken geröteten Lider fest
aneinander .

Unbeugsam trotzig , einer knorrigen Eiche gleich,
erschien Peter Michailowitsch inmitten seiner vom
Joch der Hörigkeit niedergedrückten bäuerlichen
Zeitgenossen. Durch kluge , aber redliche Bewirt »

Priester -Politiker , die gerade in der am christlichsten
sich geberdenden Partei am zahlreichsten sind , die
Kosten einer solchen Aktton bezahlen würden , ohne
auch nur mit einer Wimper zu zucken .

Glauben diese guten Christen wirklich , daß
ihnen einen solchen Glauben die Wählermassen
glauben werden? Freilich, schließlich verdient
jeder die Hand, die ihn schlägt . Aber es bleibt doch
abzuwarten , wie der Schlag gegebenenfalls von den
katholischen Wählermassen pariert werden würde.

Es muß schon eine ganz dumme Steuer ausge¬
heckt werden, wie die Quittung s st euer , um
das Zentrum zum Widerspruch zu bringen .

Und auch dann noch möchte die Germania einen,
freilich kostenlosen, Trost den Steuerprojektmachern
bieten. Sie macht den Vorschlag , die geplante
Automobil st euer für Luxus - Kraftfahr -
zeuge besonders hoch 'zu greifen. Abgesehen da¬
von , daß selbst bei vollstem Ernste in der Durch¬
führung dieses Vorschlags die Einnahmen des
Reichs im Grunde nur um Bagatell -Beträge ver¬
mehrt würden, ist es ausgeschlossen , daß dieselben
Leute, die jahraus jahrein anderen die Kosten ihrer
verschwenderischen Lebenshaltung bezahlen lassen ,
ihren Mandataren im Parlament gestatten werden,
einer wirklich zugkräftigen Luxussteuer zuzusttm-
mew

Nun weiß man also , daß das Zentrum zum Kuh¬
handel wieder gerüstet ist. Es frägt sich nur , was
ihm geboten werde . Vielleicht gibt es sich mit dem
Bissen , den ihm die preußische Regierung mit dem
Schulunterhaltungsgesetz hinhält , zufrieden. Viel¬
leicht hat es aber doch noch etwas weiteres ln petto .

Wir werden ja sehen, was das Zentrum unter¬
nehmen zu dürfen glaubt , wenn es sich noch 2yz
Jahre von den Wahlen entfernt glaubt .

Kaclifcbe Politik.
Den Rücktritt des Ministers Schenkel

fordert Wacker ziemlich kategorisch in seinem
Leiborgan, dem Bad. Volksboten. Schenkel habe
den Nationalliberalen bei ihrem Ruck nach links
Gönnerschaft erwiesen . Die Regierung befinde sich
jetzt in einer Sackgasse und der Hauptschuldige da¬
von sei Minister Schenkel , der seinen Platz infolge¬
dessen räumen müsse. Jedenfalls habe Minister
Schenkel beim Zentrum jede Rücksichtnahme ver¬
scherzt. Auch in einer Versammlung in Freiburg
hat Wacker alle Register gegen Schenkel gezogen .
Dessen Einfluß sei im jetzigen Ministerium größer ,
als im vorhergegangenen. Die Beamten , die dem
Ministerium des Innern unterstehen, hätten bei
den letzten Landtagswahlen ungeniert wieder für
die Nationalliberalen agitiert . Minister Schenkel
sei dafür verantwortlich zu machen , daß das Stich¬
wahl -Bündnis zwischen Block und Sozialdemorkra -
ten zustande kam : er sei insbesondere dafür verant¬
wortlich, daß die Beamten zur Stichwahl für die

wzialdemorkraten agitieren konnten. Die Amts¬
verkündiger würden sich die schroffe Sprache gegen
das Militärverbandspräsidium nicht erlaubt haben,
wenn sie nicht des Ministers des Innern sicher ge¬
wesen wären . Diese Erscheinungen könnten nicht
ohne Wirkung sein. Entweder habe Minister von
Dusch sich geändert oder er fühle sich seinem älteren
Kollegen Schenkel gegenüber nicht stark genug.

Wacker hat die Enttäuschung, die ihm das Stich-
tvahlabkommen gebracht hat , also inuner noch nicht
überwunden. Auf den Schlag war er wirklich nicht
gefaßt. Der „rasende Löwe" will scitt Opfer
haben.

Wacker ist aber am wenigsten berufen, über die
Agitation der Oberamttnätrner sich zu beklagen, wo
er die ganze katholische Geistlichkeit politisch für

schaftung seines Anwesens war er mit den Jahren
zu einem gewissen Wohlstand gelangt , mit welchem
er jedoch nie prahlte , und um den die Bauern den
ehemaligen Leibeigenen auch nicht beneideten. Er
war ganz ein Mann nach ihrem Herzen, mitfühlend
in ihren Schicksalen, immer hilfsbereit , wo Hilfe
nötig , und allen ein uneigennütziger Freund und
Berater . Die innigen Sympathien , die ihn mit den
Bauern und besonders den Hörigen verbanden und
das unbegrenzte Vertrauen , das er in ihren wei¬
testen Kreisen genoß , verschafften ihm aber in glei¬
chet» Maße den Haß der mächtigen Bojaren , welche
diesen Beziehungen mit wachsendem Mißtrauen
gcgenüberstanden, weil sie fürchteten, daß der große
Einfluß , den der unerschrockene Wirt von Makrod¬
nowo auf ihre Untertanen besaß, ihre Macht all-
inählich scheuchen könnte . Michailowitsch war ein
Mann , der in seinem Hause auf Recht und Ordnung
hielt. Streit - und Prügelszenen tticht duldete und
dann als Schiedsrichter auftrat , dessen Spruch sich
jeder gern und willig fügte, weil Michailowitsch
immer das richtige zu treffen verstand.

In einer Ecke des Zimmers gedrückt , saßen an
jenein heiteren Frühlingstage drei Bauern , und
schielten des öfteren erwartungsvoll nach der Tür .
Makrodnowo zählte nur wenige freie Bauern , noch
weniger solche mit eigenem Grundbesitz , und zu
diesen Auserwählten gehörten die drei.

„Väterchen Michailowitsch . reiche mir gefälligst,
wenn ich dich bitten darf , einen Mund voll Brannt¬
wein," sagte der eine , ohne die den Nationalrussen
eigentümliche Höflichkeit der Bittform aus dem
Auge zu lassen . Er war etwas später gekommen
und hatte eben erst zur Seite der Freunde Platz
genommen.

Michailowitsch war an diesem Tage auffallend
mürrisch gestimmt, wortkarg , und starrte finster
grübelnd vor sich hin . Er reichte dem Gaste das
verlangte in einer kleinen Flasche , die freilich
immer noch groß genug war , um durch ihren Inhalt
einem gewöhnlichen Menschenkinds einen zwei Tage
lang währenden Kater zu verschaffen .

Ein nationalrussischreBauer ist aber mit uns ge¬
wöhnlichen Alltagsmenschen, denen schon der Ge-

das Zentrum mobil gemacht hat . Seine nach einer
bestimmten Stelle gerichteten Denunziationen wer¬
den schwerlich den beabsichtigten Erfolg haben, ob¬
wohl Minister Schenkel nicht der sattelfesteste unter
den jetzigen Ministern ist. Schenkel hat „schwere
Sünden " auf dem . Kerbholz und wir Sozialdemo¬
kraten sind die letzten, die Rücksichten auf ihn neh¬
men, auch dann nicht , wenn er mit dem Zentrum
ins Feuer kommt . Aber wenn Wacker sich als be¬
rufener Ministerstürzer aufspielt, fällt Herr Schenkel
noch nicht so schnell, zuntal die Situation in der
Kammer gar nicht danach ist, als daß den Wünschen
des Zentrums nach dieser Richtung Beachtting zu
schenken wäre.

Wacker sollte nicht vergessen, daß nicht nur der
Minister Schenkel , sondern auch das Zentrum
schwer mit Sünden beladen ist. Wir sind prin¬
zipielle Gegner der politischen Agitation der Be¬
amten innerhalb ihres amtlichen Wirkttngskreises.
Allein der Einfluß der Oberamtmänner auf die
Wahlen wird durch die politischen Wühlereien deS
katholischen Klerus weit übertroffen. Wo ein
Oberamtmann für die Nationalliberalen agitiert ,
da agitieren ein Dutzend und mehr katholische
Geistliche für das Zentrum . Der Einfluß der letz¬
teren ist in jedem einzelnen Fall größer, als der
der Oberamtmänner insgesamt. Hier muß die
Kamnter einsetzen. Innerhalb seines amtlichen

Wirkungskreises muß sich nicht nur der Oberamt¬
mann , sondern auch der katholische Pfarrer der poli¬
tischen Agitation enthalten . Ist es schon ein be¬
gründeter Wahlanfechtungsgrund, wenn ein ge¬
wöhnlicher Dorfpolizist in Uniform Stimmzettel
verteilt oder sich sonst politisch betätigt , um viel
viel mehr , wenn ein Geistlicher auf der Kanzel, -im
Beichtstuhl oder sonstwie Wahlagitation in seinem
amtlichen Wirkungskreis betreibt. Aber davon
spricht Herr Wacker niemals . Diese Beeinflussun-
gen zugunsten der Zentrumspartei finden seinen
vollsten Beifall . Wir sind der Meinung , daß in
Zukunft die Kassation aller Wahlen , bei welchen
nachgewiesen wird , daß Geistliche ihr Amt innerhalb
ihres amtlichen Wirkungskreises zu politischen
Zwecken mißbraucht haben , das probateste Mittel
sind , diesem wirklich groben Unfug ein Ende zu
machen . Herr Wacker und seine Preßbeamten wer¬
den zwar toben, allein das braucht die Kammer
nicht zu genieren. Es ist besser Wacker tobt, als
daß er sich im Stillen die Hände reibt und sich über
die Gutmütigkeit seiner Gegner lustig macht . Das
wäre die beste Antwort auf die Großspurigkeit, mit
welcher Wacker in der politischen Armee Badens
herumstolzieren zu können glaubt.

Kraus contra Wacker.
Im Bad . Beobachter veröffentlichte am Freitag

der von Wacker schwer angerissene Pfarrer Kraus
von Scherzingen einen sehr langen Artikel, in
welchem er gegen Wacker in einer Weise vorgeht,
wie das dem „Löwen von Zähringen " wohl noch
nie passiert ist . Kraus widerlegt die Veröffent¬
lichungen Wackers und schreibt, daß er diesem für
seine bisherigen Leistungen die bonna fides
zubilligen wolle . Fürderhin aber werde er jeden,
der mit denselben Verdächtigungen gegen ihn
(Kraus ) krebsen gehe, als einen Verleumder
und Ehrabschneider bezeichnen. In Kraus
hat Wacker einen Gegner gefunden , den er
nicht ignorieren kann . Kraus bleibt Wacker in
keinem Punkt die Antwort schuldig. Sehr interes-
sant ist es, was matt dabei über das Verhalten
Wackers und der K u r i e erfährt . Die ursprüng¬
lich zwischen der Kurie und Kraus vereinbarte Er¬
klärung bezüglich des Streitfalls lautete nämlich
wesentlich anders , als sie nachträglich ver¬
öffentlicht wurde. Es war darin nicht von „beider-

danke an ein Viertel verdünnten, ordinärsten
Spiritus ein Gruseln erregt, nicht zu vergleichen :
er weih die edle Gottesgabe in langen Zützen zu
würdigen , und schüttet sie darum auch nicht ge
dankenlos und mit Eilzugsgeschwindigkeit durch
die Kehle.

Die drei strichen sich wohlgefällig über den Leib ,
wentt sie sich aus ihrer unwillkürlichen Verbeugung
vor dem Glase aufrichteten, oder wühlten sich wohl-
lustknurrend in den struppigen Haaren , wenn ihnen
das Geraderecken zu viele Umstände verursachte .

Nicht tvie sonst gingen sie heute ganz im Schnaps -
genusse auf und ihre Aufmerksamkeit blieb beständig
zwischen dem Glase und der Tür geteilt.

Der eine rückte endlich auf seine«! Sitze unge¬
duldig hin und her .

„ Er komint noch immer nicht," sagte er , durch
die Scheiben glotzend, „mtd wir warten auf ihn
schon vier Gläser lang , Freund Ossip .

"

„Nur vier Gläser , Stenka ? " erwiderte der An¬
geredete , „ich muß mindestens sechs trinken, wem
ich tneine Mascha prügeln will, damit sie ineine
Liebe fühlt . (Unter den Frauen der russischen
Bauern gilt noch heute das Sprichwort : „Mein
Mann liebt mich nicht, denn er prügelt mich nicht .

" )
Warten wir noch eine Weile und greifen zum
fünften .

"
„Da ist er ! " rief eifrig der dritte .
Dieser und Stenka wollten sogleich auf den Ein¬

tretenden zueilen, doch Ossip hielt sie an den Aer-
meln zurück.

„ Immer ruhig , Stenka — Alerei, still , still.
Lassen wir ihn erst ein Gläschen trinken, er ist dann
bei besserer Stimmung .

"
Der Erwartete war eine originelle Erscheinung.

Er hatte nichts von der nationalistischen Kleidung,
glich vielmehr einer Karrikatur irgend eines eng¬
lischen Jllustrateurs auf ein Haar . Seine Schuhe
waren schief getreten und ließen vorn durch eine
geräumige Mundöffnung die Zehen sehen . Dar
fadenscheinig - Beinkleid, dessen heller Grund von
dunklen Streifen senk- und wagrecht durchkreuzt
war , zeigte große Kürze, welche sich allmählich durch
öfteres Abtreten und Abschneiden der Fransen ent-



fettigen befriedigenden" Erklärungen » durch
welche die Angelegenheit ihren Abschluß . gefunden
habe , die Rede, sondern nur von einer befriedigen¬
den Erklärung Wackers . Diese Fassung hatte
Krau- , wie er schreibt , ausdrücklich zur Vor¬
aussetzung seiner Nachgiebigkeit gegen¬
über Wacker gemacht . Auf Betreiben des letzteren
aber wurde diese eonäitio kine qua non aber
abgeändert und zwar ohne daß man Herrn
Kraus um seine Zustimmung dazu ersucht hatte.
Und mit dieser ohne Wissen und Willen
des Herrn Kraus erfolgten sehr wesentlichen
Aenderung des Textes der Erklärung versuchte
derselbe Herr Wacker seinen Amtsbruder Kraus
abermals in einen schlimmen Verdacht zu bringen .

Da hört schon verschiedenes auf . Wie sehr muß
sich das Freiburger Ordinariat gegenüber Wacker
verpflichtet und abhängig fühlen, wenn es 1 . zu
solchem Lun sich bergab und 2. gegen Wackers Vor¬
gehen im Anschluß an die also abgeänderte Erklä¬
rung nichts weiter einzuwenden hatte . Wer regiert
denn eigentlich im Freiburger erzbischöflichen Pa¬
lais ? Wacker oder Nörberr

Neue Verhandlungen
haben über die Personentarifreform stattgefunden
und zwar diesmal in M ü n ch e n . Os es sich dabei
um eine Fortsetzung der bisherigen Verhandlungen
oder aber um die Anbahnung einer Verständigung
zwischen den drei süddeutschen Staaten handelt, ist
aus den kurzen offiziösen Mitteilungen nicht zu
ersehen . Wir sind der festen Ueberzeugung, daß,
solange die Bureaubeamten auf eigene Faust und
Verantwortung diese Unterhandlungen führen , ein
Resultat nicht erzielt wird . Es ist allerhöchste Zeit ,
daß hier die Volksvertretungen eingreifen, und den
Absolutismus der Eisenbahnbureaukratie brechen.
Erst wenn dies geschehen ist, kann endlich die so
rang ersehnte und dringend notwendige Verständi¬
gung und Reform erzielt werden.

Kleine Nachrichten . Diesen Monat tagt der LandeS -
gewerberat. Eine ausführliche Denkschrift über daS ge¬
werbliche Genossenschaftswesen und über das AuSstellungs -
wesen soll sicherem Vernehmen der Köln. Ztg. nach be¬
raten werden. — Oberbürgermeister Dr . Gönner
dürfte Anfang Februar die Präsidialgeschäfte der ZweitenKammer des Landtags wieder übernehmen. — Bei der
Nachwahl im Bezirk Mannheim 2 enthält sich daS
Zentrum der Wahl. — In Freiburg ist der früherenatl . Landtagsabgeordnete Fischer gestorben .

Deutsche Politik .
Eine deutsch- französische Liga.

Die Straßb . Post veröffentlicht den 8 1 der Sta¬
tuten einer „ deutsch- französischen Liga "

. Danachwill dieselbe ein gutes Einvernehmen zwischen
Frankreich und Delitschlaird Herstellen, auch mög -'
lichst ein politisches Bündnis derselben anstreben,
nachdem — die elsaß- lothringische Frage möglichstbald und möglichst befriedigend gelöst sein werde .

Diese Frage jetzt wieder aufrollen zu wollen , heißt
nicht das Einvernehinen der Nationen fördern, son¬dern neuen Unfrieden herbeiführen.

Nach den „Mitteilungen " der Liga müßte sie
Mitglieder in fast allen größeren Städten Deutsch¬lands und in fast allen Berufen , ausgenommen der
Arbeiterklasse, haben. Wir halten indeß die „Liga"
für bedeutungslos .

Noch einmal : Braunschweig.
Die Braunschw. Landesztg . versichert , daß von

einer endgiltigen Regelung der Thronfolge keine
Rede ist , weil das welfifche Fürstenhaus hartnäckig
auf seinem bisher eingenommenen Standpunkte
verharrt . Uebrigens soll der Regent weder leidend
noch regierungsmüde fein.

Selbstverständlich nicht : Regenten haben be¬
kanntlich „keine Zeit , müde zn sein "

. Schließlichmeinen wir auch nach dieser außerordentlichen
beruhigenden Meldung , daß die Braunschweiger es
ohne Gemütsstörungen abwarten werden, bis ihnenwieder ein Herzog „ von Gottes Gnaden " gestattetwird . Es ist das nicht ihre erste noch nicht einmal' hre letzte Sorge .

Der östliche Nachbar.
. Sechzig oberschlesische Fleischer wollten, wie üb-

lrch , in Sosnowice Schweine einkaufen. Auf dem
dortigen Bahnhof wurden sie von ca. 100 russischen
Kollegen mit Knüppeln angegriffen und konnten
nur mit Mühe entkommen, ohne ihre Einkäufe be¬
sorgt zu haben. Kosaken mit aufgepflanztem Seiten -
gewehr verhöhnten die Deutschen .

Mancher fragt vielleicht : Was sagt Bülow dazu?Wir fragen nicht mehr so . Wir wissen, daß manm der Wilhelmstraße wohl gegen Däumlinge k la
Haiti sehr empfindlich sein kann, die Liebenswürdig-
ketten des östlichen Nachbarn mit unveränderlichemGleichmut erträgt .

wickelt hatte ; jetzt war es jedoch heraufgezogen und
dem rücksichtslosen Absatz entrückt . Ein dunkler
Tuchflausch wurde zum großen Teil durch einen
schäbigen Ueberwurf , der weder mit einem Plaid
noch einem Havelock Aehnlichkeit besaß , kunstloverdeckt.
_ (Fortsetzung folgt .)

Mußöacher .
Wer schätzte nicht den Wein vom Rhein.Wie Liesel ihn kredenzt und Rose! I
Wer kann noch Temperenzler sein,Wenn uns die Lore schenkt den Mosel !

Kling, klang I Schenkt ein !
Den Moselwein,
Den Wein vom Rhein,Die hat man l !eb von Metz bis Kofel .

Ein bißchen wohl von herber Art,Allein ein richt 'ger Blutumwälzer
Ist der uns jüngst geboten ward
Bon Gretelchen , der blasse Pfälzer .

Kling, klang ! Schenkt ein I
Der Pfälzerwein

Muß sauer sein,
Dann ist er stets ein SorgenschmelzerI
Doch durch die Pfalz ein Wässerlein
Fließt einsam , lieblich und bescheiden —
Da gießt man mancherlei hinein,E- läßt sich leider nicht vermeiden.

Kling, klang I Schenkt ein I
Und soll es Wein
Voin Mußbach sein,So laßt den Trunk euch nicht verleiden.

Und wenn er nach dem Mußbach kchmeckt.So soll man sich nicht gleich verkriechen.Denn jeder Pfälzer wird „ gestreckt' .Verriet am Schenktisch mir Sophiechen.
Kling, klang I Schenkt ein !
Und schmeckt der Wein
Rach Mußbach — fein !

Nur darf er nicht auch darnach — riechen !
S . Mg. im Ulk.

Gegen Umsturzgelüste
wendet sich wieder ein kaiserliches Schreiben. Es
ist an den Erzbischof von Gnesen, Dr . v . Stablewski ,
gerichtet (27 . Nov. ) und lautet u . a . :

Meine Regierung wird Ihre Bemühungen , den
sich verbreitenden Umsturzgelüsten durch eine
erweiterte und vertiefte Bildung der Jugend in
den christlichen Glaubenswahrheiten zu begegnen,
gern unterstützen.
Uns scheint die Liebesmüh' Herrn Stablewskis so

vergeblich , wie die Herrn Bülows nebst Kollegen
zu sein .

Nochmals Moltke II.
Zu dem Personenwechsel im Generalstabe schreibt

die Köln. Volks -Ztg . :
„ Wenn die Mitteilung der Vossischen Zeitung

richtig wäre , so würde sie geeignet sein , peinliches
Aufsehen zu erregen . Man ist gewohnt im Deut¬
schen Reiche, an der Spitze des Generalstabes den
tüchtigsten Militär zu sehen, den das deutsche
Heer aufzuweisen hat . Ein Generalstabschef, der
ganz erschreckt abgelehnt hatte , da er sich der ihm
zugedachten Aufgabe ganz und gar nicht ge¬
wachsen fühlte , wäre eine im Deutschen Reiche
ungewohnte Erscheinung. Eine ausreichende Be¬
ruhigung würde unseres Erachtens auch in der
von der Vossischen Zeitung berichteten Aeußerung
des Kaisers nicht zu finden sein . Man kann nur
auf daS dringendste wünschen , daß sich die Mit¬
teilung der Vossischen Zeitung als unrichtig er¬
weist , und über ihre Unrichtigkeit kein Zweifel
gelassen werde.

"
Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß die

Staatsbürger -Zeitung vom 3 . Jan . die angebliche
Aeußerung Wilhelms II . in folgender Fassung
wiedergibt :

„Im Kriege bin ich mein eigener Generalstabs¬
chef, und das bißchen Friedrnsarbeit müßten Sie ,
doch bewältigen können ."

' '
» >'

Die Nordd . Allg. Ztg . behauptet , zu der Fest¬
stellung ermächtigt zu sein , daß es sich bei dieser
Kolportage von A bis Z um groteske Erfin¬
dungen handelt . Auf die Hauptsache , die ernste
Kritik der Fähigkeiten Moltkes II ., läßt sich die De¬
mentierspritze aber gar nicht ein .

Die Wahlrechtsbewegung in Sachsen
bringt wieder die Quacksalber auf die Beine . Wie
vor zwei Jahren tüfteln wieder die verschiedensten
Leute, wie man eine Wahlreform machen könnte,
die den Arbeitern ein paar Landtagsmandate
brächte , sie aber im übrigen zur Erfolglosigkeit ver¬
dammte. Wahre Kunstgebilde entstehen da wieder.

Wo nehmen nur diese Leute die Zuversicht her,
daß die sächsischen Arbeiter sich noch einmal würden
übers Ohr hauen lassen ? !

Husland *
Ungarn .

Der Wahlrechts - Gesetzentwurf will,
wie wir schon erwähnten , jedem ungarischen rnänn-
lichen Staatsbürger , der 24 Jahre alt ist, lesen und
schreiben kann, das Wahlrecht zum Parlament
geben . Gewählt werden kann unter den sonst glei-
chen Voraussetzungen, wer seit mindestens 10 Jah¬
ren ungarischer Staatsbürger und der ungarischen
Sprache mächtig ist , falls er nicht wegen gewissen
Verbrechen oder Vergehen verurteilt ist.

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel , direkt und
geheim . Absolute Stimmenmehrheit , evtl. Stich¬
wahl und bei Stimmengleichheit Entscheidung durch
das Los find weitere wesentliche Bestimmungen,
die außerdem eine Reihe weniger bedeutungsvoller
Einzelheiten enthalten . Die umfangreiche Begrün¬
dung des Regierungsentwurfs schließt mit folgen¬
den Worten :

„ . . . Die Erfahrung zeigt, daß P a r l a m e n t e,
welche auf Grund eines durch einen Vermögens¬
zensus beschränkten Wahlzensus gewählt werden, in
denen daher nur die vermögenderen
Klassen vertreten sind , leicht dahin neigen,
sich nur die Interessen der letzter -
wähnten Klassen vor Augen zu hal¬
ten , die entsprechende Befriedigung der Bedürf¬
nisse der Arbeiterklasse aber zu ver¬
nachlässigen . Das allgemeine Wahlrecht
bietet schon deshalb mehr Sicherheit dafür , daß die
Volksvertretung sich mit der Pflege der wichtigen
Bedürfnisse des Volkes ernstlich befasse, weil die
verbotenen, gänzlich jedoch nie zu umgehenden
Mittel der Beeinflussung nicht mehr angewendet
werden können , und weil diejenigen, die in der
Volksvertretung Platz nehmen wollen, gezwun¬
gen sein werden, mit einem den lebendigen Be¬
dürfnissen des Volkes in Wahrheit dienenden Pro¬
gramm sich um das Vertrauen der Wäh¬ler »u bewerben . . . ."

kleines feuttleton.
Die Blindgeborenen . Maxim Gorki veröffent¬

licht in der Zeitung Nowoja Shisn (Neues Leben ) einen
flammenden Artikel , in dem er unter anderem sagt :

„Ja , meine Herren , eS sind jetzt die Tag » der Ver¬
geltung gekommen , die Tage der Heimzahlung für die
von euch verschuldete Mißachtung der Volksseele . Ihr
fraget jetzt auf einmal, was denn mit diesem unserem
Volke geschah ? Nun , ganz einfach, die Geduld ist ihm
gerissen ! ES hat lange genug geschwiegen, lange sich
der Gewalt untergeordnet, eS hat geduldig eure ganze
Existenz auf seinem Sklavenrücken getragen, und nun
kann eS nicht weiter , und jetzt klagt ihr . daß es zur
Bestie geworden sei . Aber, sagt einmal, was habt denn
ihr getan, damit es nicht so werde ? Habt ihr eS etwas'
Vernünftiges gelehrt, etwa« Gutes in seine Seele gesäet?
Ihr habt nur immer seine Arbeit an euch genommenund habt gelebt, ohne euch zu fragen, durch welche Kraft
ihr lebet. Ihr habet mit einem Worte den Hungrigenund den Bettler gereizt. Ihr wußtet er ja. wie der
Bauer lebt ; aber ein Meiych, den man schlägt, schlägt
früher oder später zurück, und ein Mensck, mft dem man
kein Mitleid hat, kann es mit anderen nicht haben —
das ist klar , ja schlimmer , es ist gerecht . Denn so stehen
die Tinge und schrecklich ist es nicht, daß man schlägt,
sondern daß man nicht anders kann als schlagen ; schreck¬
lich ist nicht, daß man kein Mitleid hat, sondern daß nian
keinS haben kann . Wie könnt ihr in den Herzen Mitleid
suchen, in die ihr Rache gesäet habt ? Verlangt doch
von den Menschen nicht daS , war ihr ihnen nicht gegeben
habt. DaS Volk marterten und martern bei uns noch
jetzt alle , die noch einen Funken Macht haben. Jetzt aber,wo eure unfähige Regierung das Land bis zur Anarchie
geführt hat , empfinden alle dunklen Kräfte der Volkes
daS Illusorische dieser Macht, die uns jahrhundertelang
geknechtet hat . Gewiß, es gibt noch eine andere hehre
Macht, erleuchtet von großen Gedanken und hingerissen
vom schönen Traum deS Sieges von Gerechtigkeit , Frei¬
heit und Schönheit. Doch wie soll man dem
Blindgeborenen die Schönheit des Meeres begreiflich
machen ! ? . . . . '

Die Revolution wird fie sehend machen.

Ein schlimmer Sozialdemokrat . In einem kleinen
Taunusdörfchen bewacht ein Bürgermeister mit besonders
liebevoller Sorgfalt das Wohl seiner . Untertanen' und
deren politisch« Gesinnung. Mit dem Roten Adlerorden

So mancher deutsche „Staatsinann " könnte von
dem greisen Fejervary lernen , wie er selbst gelernt
hat .

Griechenland .
Eine Verfassungsrevision lvird von

einem „Politischen Verein ", der sich in Athen ge¬
bildet hat , in einem „Aufruf an das Volk" gefor¬
dert . Der Aufruf ist von einem Minister und eini¬
gen früheren Ministern , auch Abgeordneten mit¬
unterzeichnet. Daß für das Volk dabei kaum etwas
herauskommen wird , geht schon daraus hervor, daß
man das gegenwärtige Einkammersystem in ein
Zweikammersystem der parlamentarischen Vertre¬
tung umwandeln möchte.

. Hub der Partei .
Breiten , 6. Jan . (Unliebsam verspätet. ) Am 26.

Dezember tagte hier eine Konferenz des 13. badischen
Reichstagswahlkreises, welche von den Genossen stark
besucht war.

Vertreten Ivaren : Brette», Wössingen , Stein . Gondels¬
heim , Philippsburg , Eschelbronn , Ruith , Gölshauien,
Büchig und Menzingen. Der Vertrauensmann erstatteteden Bericht vom Jahre 1905. Er betonte, daß ein kleine
Fortschritt im Wahlkreise in Bezug auf Organisation zu
verzeichnen sei , aber eS wäre noch eine Riesenarbeit zu
leisten , die zu bewältigen erfordere, daß sämtliche Ge-
nosien Mitwirken müssen am Ausbau der Organisation.
Sänitliche Diskussionsredner erklärten, daß sie in diesem
Sinne handeln wollten.

Der Bericht über daS neue OrganisationSstatut rief
eine rege Diskussion hervor. Im allgemeinen erklärten
sich die Redner mit dem Entwurf einverstanden, nur soll¬
ten auch die Beitragssätze den ländlichen Verhältnissen
angepaßt werden.

Weiter wurde ein Antrag Gondelsheim und Wössingen
angenommen, daß die Lokalvereine durch den Vertrauens¬
mann daS Aufnahmematerial beziehen sollen.

Im Punkt : „ Stellungnahme zum Parteitag ' wurde
ein Antrag angenommen, der besagt : Der Parteitag
möge beschließen , daß für die Zukunft mehr Aufklärungs¬
schriften auf dem flachen Lande verbreitet und dem Ver¬
trauensmann zur Verfügung gestellt werden sollen.

Die Konferenz nahm von der Wahl eines Delegierten
zum Pariettag Abstand und überläßt es den einzelnen
Organisationen , selbst Delegierte zu entsenden.

Als Vertrauensmann wurde einstimmig wieder Gen.
Georg Zisch er , Breiten , gewählt. Dieser schloß mit
einem kurzen Appell an die Delegierten, für die Zukunft
dahin zu wirken , daß auch der 13. Wahlkreis mutter-
gsttig in Bezug auf Organisation den anderen Wahlkreisen
gegenüberstehe .

Aus dem 16 . sächsischen Reichstagswahl¬
kreise . Die nächsten 5 Wochen steht das sächsische Man¬
chester, die „Stadt voll Rauch und Ruß "

, und seine eben¬
falls industriereiche Umgebung im Zeichen des Wahl¬
kampfes . Der Termin der durch Schippels Mandats¬
niederlegung notwendig gewordenen Reichstagsnachwahl
ist auf den 13 . Februar festgesetzt. Noch sind die
Parteien nicht in die Oeffentlichkeit getreten. Erst soll
die Festtagsstimmung sich legen . Nur die Kandidaten
sind aufgestellt . Fertig zum Kampfe steht nur allein
unsere Partei .

Der Borwärts teilt mit, daß er nunmehr 160 000
Abonnenten habe. In einer längeren Betrachtung, die
mit rotem Rande verziert ist, gibt er in der SonntagS -
nummer eine Geschichte des Zev/ralorganS . Wir kommen
darauf noch zurück.

Die kroatische Sozialdemokratie hielt während
der Weihnachtsfeiertage einen gutbesuchten Parteitag in
Agram ab. Es wurde in einer Resolution der Klassen¬
standpunkt der Partei betont und ein Zusammen¬
gehen mit den bürgerlichen Parteien abgelehnt. In
einer weiter angenommenen Resolution wird ein energi¬
scher Kampf für daS allgemeine Wahlrecht
angekündigt.

Smerdschafiliche ArdkitttbemMg.
0 Waldshut , 3 . Jan . Die am Sylvesterabend

vomGewerkschaftskartellveranstaltete Jahreswende¬
feier war überaus zahlreich besucht und verlief i»
allen ihren Teilen auf das gelungenste. Der Vor¬
sitzende Wenk gab einen Rückblick auf das der
flossene Jahr in gewerkschaftlicher Beziehung uni
erinnerte zum Schlüsse auch an die gegenwärtige!
Kämpfe der russischen Brüder . Für seine Ausfüh
rungen wurde ihm lebhafter Beifall zuteil.

Die auftretenden Komiker überboten sich gegen¬
seitig ; es war nur eine Stimme des Lobes über
das Gebotene.

Aber auch sonst hat das Kartell feine Tätigkeit
ausgenommen. Durch Vermittlung des Kartells
und auf Anregung einiger Kollegen vom benachbar¬
teil Thiengen ist es gelungen, hier eine Zahlstelle
des Holzarbeiterverbandes für Waldshut -Thiengen
ins Leben zu rufen , der bereits 11 Mitglieder bei¬
getreten sind , sodaß nun schon 4 Gewerkschaften mit
über 100 Mitgliedern dein Kartell angehören. Auch
steht dem Kartell eine Bibliothek zur Verfügung,indem die Gewerkschaften die in ihreni Besitz be¬
findlichen Bücher demselben zur Verfügung stellten .
Auch die Generalkommission hat eine größere An¬
zahl Bücher , hauptsächlich die verschiedenen Ver-

vierter Güte, der seit einiger Zeit die breite Brust des
gewaltigen Dorfmonarchen ziert, scheint aber sein Patrio¬
tismus erst recht angefacht ivorden zu sein . Jüngst
machte ein Einwohner des Dorfes an das Landratsamt
eine Eingabe um Errichtung einer sogenannten Bock¬
station. also einer Ziegenzuchtstelle , wie die Landwirt¬
schaftskammern sie einrichten . Der zum Bericht aufge¬
forderte Bürgermeister, erbost ob dieser Forderung des
einzigen Ziegenbesitzers der Gemeinde, wendet sich in
geharnischten Worten gegen den Petenten , und um seinen
Worten mehr Nachdruck zu geben , schreibt er wörtlich :

„ N. N . ist Sozialdemokrat ; seine sozialdemokratischen
Ideen will er in Form einer Bockstation verwirk¬
lichen. '
Bom Winde verwehte Blitze . Schon mehrfach

sind an Blitzen eigentümliche Erscheinungen beobachtet
Ivorden , die den Eindruck machen , als ob sie von Luft¬
strömungen fortgetragen , verweht worden seien. In
Hirschberg i. Schl, ist jüngst wieder eine derartige
Beobachtung gemacht worden. Aus den Angaben mehrerer
Beobachter konnten auch gute und wahrscheinliche Zahlen
ftir die Windgeschwindigkeft ermittelt werden. Es wurde
ein intensiv hellgelber Strahl beobachtet , der am Himmel
endete. Ihm folgte unmittelbar in allen Krümmungen
seiner Bahn rin violett gefärbter pertschnurartiger Blitz,der auS lauter einzelnen Teilen bestand und 1 bis l 1/2Sekunden dauerte. Während dieser Zeit bewegte er sich
auf seiner ganzen Länge vorwärts nach links , sodaß er
ganz den Funken einer vom Winde verwehten Rakete
glich. Die Richtung der Verwehung stimmte mst der des
Windes überein, die sich am Rauchen der Essen erkennen
ließ. Die Windgeschwindigkeit ließ sich aus verschiedenen
bemerkten Umständen auf 17 bis 25 Meter pro Sekunde
berechnen , ein sehr wahrscheinlicher Wert für die Ge¬
schwindigkeit von Luftströmungen in solchen Regionen,
zumal da die Windgeschwindigkeit am Erdboden nur eine
mäßige war.

ftumoriottoebeo .
Neues vom Serenissimus . „ Eklige Kerls, diese

Norweger ! Wollen nun gar Prädikat „ Majestät' ab¬
schaffen. Soll in Zukunft nur noch „Herr König' heißen.
Würde mir das — äh , ganz entschieden verbitten, lieber
Kindermann l Schließlich kommen — äh — Kerle noch
mit äh — „ Genosse König !' (Jugend .)

Fatale Identität . Was falsch« Wortstellung für
Unheil anrichtm kann , zeigt der Amtsbescheid des Ober-

sichenmgs- und Arbeiterfchutzgefetze gefch
gen die Mitglieder recht lebhaft von denfel
brauch machen . Tie Bücher sind bei Kollege
in feiner Wohnung jederzeit zu haben,
die Bücher doppelt haben, werden gebeten , uv
zählige Werke zuzuwenden und sie an K . F.
Schlosser , Hauptstraße , zu senden .

In nächster Zeit soll ein Vortrag übe
sicherungsgesetze von einem auswärtigen
stattfinden . Am Fastnachtsonntag soll ein
Maskenball im städtischen Konzertsaale abzwerden. Die Regie liegt in besten Händen,für etwas Gediegenes garantiert werden kar

Recht erfreulich ist auch, daß hier vor 14
ein „Arbeitergesangverein Eintracht " ge
wurde , der schon 28 aktive Sänger zählt .

Der Nachahmungstrieb , den gewisse Tiere.
Afrika auf den Bäumen herumklettern,
scheint bei den Christlichen stark vorhanden
denn kurz nachdem das hiesige Kartell ge
war , gründeten sie ein christliches Gewerk
kartell , dorn der Gesellenverein und der fa1
Arbeiterverein bei getreten sein sollen . Da fe
noch die Marianische Jungsrauenkongregati :
der Tätigkeit und der Agitation dieses „Ar
tells "

, das soziale Unterrichtskurse im kath . 1
Hans veranstaltet , werden wir uns später
befassen .

— Nachdem schon im letzten Sommer di
schinensabrik Ehr . Mann die lOstündige Arb
eingesührt , ist am 1 . Januar auch die Mas
fabrik (Gebrüder Dietsche diesem Beispiele ge

Protest der Breslauer Arbeiter . Die st ä dt
Arbeiter protestierten gestern in einer tausend
Versammlung in einer entscbiedenen Resolution ge
Maßregelung des Wortführers der Arbeite
tation beim Oberbürgermeister Bender, des Gas ->
Reichelt , und ferner gegen das koalitionss
liche Verhalten des Oberbürgermeisters, das
meindearbeiter
veranlasse.

zn erneutem scharfen Zusainn

badische Chronik .
Pforzheimer Nachrichte».

8. Ja
— Der Orts verein Pforz

des Verbandes der Deutschen
d r u ck e r feierte am Samstag und
tag , den 6 . und 7 . Januar , sein 40 . Stsi
fest . Dasselbe wurde eingeleitet durch eir
Samstag Abend im Vereinslokal zum F .
abgehaltenen Rommers , zu welchem sich vers .
Kollegen ans Stuttgart und Karlsruhe ei"
den hatten . Zuerst begrüßte Kollege E b
Vorsitzender des Ortsvereins Pforzheim,
schienenen Kollegen von hier und answärt '
herzlichste . Hierauf brachten der Vorsitzen"
Klopsholzes Stuttgart , Kollege S ch ö n ! e i t
und namens des Bezirksvereins Karlsruhe
lege K i r st e »\ unter Bezugnahme auf die fe
gen guten Beziehungen zwischen den gern
Vereinen dem Ortsverein Pforzheim die herz .
Glückwünsche und Grüße zum Ausdruck . Der
mers verlies im großen und ganzen zur Zuft
heit aller anlvesenden Kollegen .

Tie Feier am Sonntag wurde eingelei
einer allgemeinen Buchdruckerversammlung,
Gasthaus z . Bürgerbrän , vormittags 10 Uhr,
fand und verbältnismäßig gut besucht war.
zirka llj -stündige Referat des Kollegen
h ä u s e r , Redakteur des Korrespondent der
scheu Buchdrucker in Leipzig , über das
Der Verband der Deutschen Buchdrucker , ein
stein in der deutschen Arbeiter -Bewegung,
allgemeinen Beifall der Versamnilungsteiln
Kollege Rerhäuser hat so recht aus dem Herze;
anwesenden Verbandsmitglieder gesprochen,
wir ihm auch an dieser Stelle unfern besten
nissprechen . Glückwunschtelegramme liefen e

'
Freibnrg , Heilbronn , Leonberg, Mannheim
' orstand und Gesangverein Typographia ) ,
chen, Stuttgart und Schwäbisch -Gmünd .

Abends v Uhr fand der eigentliche Festak
Konzert, komischen Vorträgen , Begrüßung ;
der Ortsvorsitzenden von Pforzheim , Karlsru ^
Mannheim , statt . Hierbei wurde u . a . bes
der beiden Kollegen N e u h a u s und
m a n n gedacht , lnelche , ersterer 32 , letzter
Jahre , deni Verbände der Deutschen Buch ,
angehören . Den Schluß der Abendunterh
bildete ein kleiner Ball , welcher die Anwesend
in die frühen Morgenstunden in gemütlichster
mung beisammenhielt. Zum Schlüsse wolle
noch der Gastfreundlichkeit unseres Vereins
z . Freischütz gedenken , Welcher sich während
beiden Tage die Zufriedenheit aller seiner
druckergäste erworben hat .

— Durch Kohlengas wären am Sa

gerichts in Celle (Hannover), indem es beschloß :
Beschwerdegericht hat die Identität deS gepfi
Schweines mit dem Richter der ersten Instanz al
wiesen angenommen. " Hätte nämlich das Ober^
verkündigt, daß es mit dem ersten Richter die Jde
des gepfändeten Schweines angenommen habe, so
der ersten Instanz die kränkende Ehrenbeleidigung ei
geblieben.

Literatur.
Plntuet . britische Wochenschrift für Volkswir

und Finanzwesen (Herausgeber : Georg Bernhard ),
holt von , 1. Heft des ff, Jahrganges : 100 Prozent
Bierstencr. Vom Neichstagsabgeordneten Dr .
Südeku" :- !'°orl : n ; Oesterreich tut 1905. Von Dr.
Omar -Mr t . Scheckbücher. Von Wilhelm Gersti
Berlin : «: cvne der Pkesie ; Börsenkritik ; Der Spu
Herne ; Reilamefeuilletons ; Animier -Zirkulare ;
Zeichnung und Börsenhandel ; Der amerikanische
truü ; Noch einmal Amerika ; Polnische Wirtschaft ;
danken über den Geldmarkt. Von Silva ; Aus
und Werkstatt ; Emissionen ; Generalversammlu
(Abonnements einschließlich der Plutus -Merktafel, di
Ereignisse der kommenden Woche rechtzeitig signal
bierteffährlich per Post und Buchhandel Mk. 3.50.
band Mk. 4. —. Probehefte gratis in jeder Buch
lung und vom Verlag, Berlin - Charlottenburg , G<
stratze 69.)

Meggendorfer Blätter . Zeitschrift für Humo
Kunst . (München und Eßlingen , Verlag von
Schreiber. ) Vierteljährlich 13 Nummern, Preis Mk.

Diese allbekannte und beliebte humoristisch« W<
schrift beginnt soeben ihren 18. Jahrgang . Stet
strebt, das in jeder Beziehung gediegene Witzblat
der Höhe der Zeit zu halten und dem modernen
schmack Rechnung tragend , hat die Leitung durch
künstlerische Anordnung der Schrift und des B
schmucks der Zeitschrift eine wesentliche Verbesserung
gedeihen lassen . Nach der ersten Nummer zu schli
verspricht der Jahrgang 1906 sich seinen Vorgängern
nur würdig anzureihen, sondern diese noch zu übertv
Fast immer lustig, selbst aber wenn sie ernst we
stets erhebend, nie geschmacklos, bieten die Meggen!»
Blätter durch ihren sorgfältig ausgewählten Inhalt i
Leserkreise nur die beste Anregung und Zerstreuung



drei Menschen beinahe umS Leben gekommen .
Uls der Milchlieferant und der Bäcker früh die Türe
in der Wohnung von Karl Gesell in der St . Ge-
orgenstraße verschlossen fanden und auf ihr Klopfen
nicht geöffnet wurde, fah man in der Wohnung nach
und fand den Hausherrn , dessen Frau Und das
Dienstmädchen betäubt in den Betten . Auf bis
jetzt unaufgeklärte Weise war aus dem einen Ofen
das Kohlenoxydgas statt durch den /Kamin in
das Schlafzimmer ausgeströmt . Das Mädchen
wurde sofort in das städtische Kränkenhaus ge
bracht , während Gesell und seine Frau bis spät
abends bewußtlos in ihrer Wohnung lagen . Gesell
ist der Bruder des Kommerzienrats Hermann
Gesell.

— Veruntreuung oder Unterschla
gung . In der Kettenfabrik von Friedr . Speidel
war bis vor kurzem eine Kontoristin, Frl . Fl ., be¬
schäftigt , welche das Ausgeben und die Abnahme
der Arbeit für die Heimarbeiter zu besorgen hatte.
Kürzlich kam einer dieser Heimarbeiter direkt aufs
Hauptkontor lind reklamierte ein geringes Defizit
seines Lohnbetrages . Hierbei stellte es sich heraus ,
daß die Kontoristin , ein Mädchen von 21 Jahren ,
dem Heimarbeiter einen geringeren Preis für seine
Arbeit bezahlt hatte, als früher von der Firma fest
gesetzt war , die Tiffereirz jedoch für sich behalten
hatte . Eine sofort angestellte Untersuchung ergab,
daß sie fast säintlichen Heimarbeitern niedrigere
Preise bezahlt hatte, als ausgemacht waren und auf
diese Weise einen erheblichen Betrag , man spricht
voll zirka 3000 Mark , an sich gebracht uild für sich
verbraucht hatte . Sie wurde sofort entlassen und
soll sich ans Pforzheim entfernt haben. Ob eine
Anzeige gegen sie erstattet wurde, entzieht sich
unserer Kenntnis .

— Vorgestern stieß auf dem Lokalbahnhof im
Stadtteil Brötzingen ein Zug infolge falscher Wei-
chenstellnng auf 3 Personenwagen, wobei insgesamt
6 Wagen entgleisten. Der Materialschaden ist er
heblich. Verletzt wurde niemand.

Durlach , 7 . Jan . Am Sonntag , den 81. v. Mts .
hielt der Konsumverein für Durlach und Umgebungseine
erste Generalversammlung ab. Der Umsatz beträgt für
das halbe Geschäftsjahr (1 . April bis 1 . Oktober 1905)
rund 15 000 Mk. Ein Ueberjchuß wurde dabei erzielt
von 771 Mk. gleich 6,4 Proz . Der Lufsichtsrat schlug
den Mitgliedern eine Dividende von 3 Proz . vor. Dieser
Vorschlag wurde einstimmig angenommen und gelangt
diese am Sonntag , den 21 . Januar , von 10—2 Uhr im
Gasthaus zum Lamin zur Auszahlung. Die übrigen
3 '/- Proz . sollen zur Erweiterung des Geschäfts verwendet
werden . Die Mitgliederzahl beträgt z. Zt . 250. Als
Geschäftsführer wurde Fr . Haberer , als Kontrolleur
G. Trommler gewählt. Der Umsatz hätte ein weit höherer
sein können , wenn sämtliche Mitglieder ihren ganzen Be¬
darf im Konsum gedeckt hätten . Jedoch haben wir alle
Ursache, mit dem ersten halben Jahr zufrieden zu sein,
da die Konkurrenz am Platze alles aufbietet, den Verein
niederzudrücken . Also an den Mitgliedern selbst wird es
liegen , daß zur nächsten Generalversammlung eine höhere
Dividende zur Auszahlung gelangen kann . Der Durlacher
Arbeiterschaft aber rufen wir zu : Tretet in den Konsum -
Verein, in eurem eigenen Interesse.

Offeubnrg , 5. Jan . In der ersten Nummer des
Bolksfreund dieses neuen Jahrganges bestndet sich ein
angreifender Artikel gegen die Geschäftspraxis der hie¬
sigen Kunstschlofferci G. Müller . Man mutz dieser
einseitige » Schilderung die folgende Darstellung der an¬
deren Seite gegenüberstellen :

1 . Die betreffende Firma beschäftigt in diesem Jahre
bei 7 bis 10 Gesellen S Lehrlinge ; der
Vorwurf der Lehrlingszüchterei ist hier nicht zu¬
treffend .

2. Der in Frage stehende Arbeiter G. ist 18J a h re
alt , also noch nicht lange Zeit aus der Lehre ent¬
lassen. Der Meister M. ist im Verlauf des seit diesem
Sommer datierenden Arbeitsverhältnisses zu der Ueber-
zeugung gebracht worden, daß er sich rn den beruf¬
lichen Fähigkeiten des jungen Arbeiters täuschte.

9. Es ist richtig , datz der Arbeiter G . im Sommer
auswärts Arbeit suchen wollte und datz sein Hier¬
bleiben von M . befürwortet worden ist. Es geschahdies auf Wunsch des in ärmlichen Verhältnissen leben¬
den Vaters des G ., welcher die Unterstützung des
Sohnes brauchen kann . Der Meister kam dem be¬
dingungsweise gegebenen Versprechen der Winter¬
beschäftigung bis zur Möglichkeit nach. Als die Arbeit-
im Bauhandwerk aufhörte und dadurch eine weitere
Verringerung der Arbeiterzahl notwendig wurde,
muhten die älteren Arbeiter berücksichtigt und neben
zwei anderen auch noch der jüngste ausgeschieden wer¬
den, über welchen andere wegen seiner nicht genügen¬
den Leistung sich beschwert hatten.

4 . Die U e b e r st u » d e n a r b e i t ist in diesem
Geschäft nicht üblich und wird nur in dringenden
Fällen verwendet. In der Woche vor Weihnachten
mutzte die Arbeitszeit um l 1 '. Stunden ( von halb 7
bis 8 Ubr abends ) ausgedehnt werden , um — schon
mit Rücksicht auf die vielen Feiertage — das not¬
wendige fertigzustellen. (Schutzläden gegen Kälte.)

6 . Zu bedauern ist die Verallgemeinerung der Kritik
gewerblicher Zustände im Anschluß an diesen ein¬
zelnen Fall , der gewiß nicht so gelagert ist, dah
diese Firma als Typus eines arbeiterfeindlichen Ge¬
schäftes hingestellt werden durfte.

Besser würde das Interesse der Arbeiter gewahrt,
wenn sie durch ihre Organisation dafür sorgen würden,
datz solche jungen Leute , wie der Arbeiter G ., der
noch nicht zu seiner väterlich n Kleinstadt hinausgekommen
ist, nicht in einem Widerspruch zwischen Leistungen und
Ansprüchen öffentlich beschützt werden. 0r. M.

A Bruchsal , 7. Jan . Noch weiß man eigentlich
nicht, ob die Bruchsaler Wahl für ungiltig erklärt wird;
das geniert aber eine fromme Gesellschaft nicht, frühzeitig
genug mit der Hetze beginnen zu können. Der Bote
bringt einen im Waldmichelstil gehaltenen Artikel , in dem
er in der Hauptsache einigen Gymnasiasten den Text
liest, weil sie in der Wahlanfechtung gegen den Direktor
der Realschule als Zeugen vernommen wurden. Man
liebt es eben lei diesen Leuten, Märtyrer zu macken,
wenn man den ihrigen auf die Finger klopft ; desto un¬
verschämter und ungenierter aber fällt man über
Gegner her.

* Kuppcnheim , 6. Fan . Hier brannte die Schneider-
sche Sägemühle nieder. -

* Schutterwald , 6 . Jan . Der Gastwirt L i p p s
starb infolge eines Sturzes in der Scheuer.* Vom Bodensee , 7. Jan . In M e tz k i r ch wurde
Mülleritieister Weitzhaupt zum Bürgermeister gewählt.— Es sind jetzt 400 Jahre , seit in Konstanz die
Buchdruckerkuust eingeführt wurde.

* Radolfzell , 7 . Jan . Auf dem sog. Böhriugersee
find zwei Knaben im Alter von 11 und 13 Jahren des
Fabrikarbeiters Valentin Buck von Böhringen beim
Schlittschuhlaufen ertrunken.

* Schwetzingen , 6. Jan . Hier wurde der 16 Jahre
alte Gymnasiast und Sohn des SchlohtünchersBrixner
erhängt aufgefunden . Ob Unglücksfall oder Selbstmord
vorliegt, ist noch unbekannt.

Heidelberg , 4 . Jan . Der Aufseher in der Sins -
heinier Rettungsanstalt Theodor Bräunlinger aus
Mühlingen ist von der hiesigen Strafkammer zu 1 Jahr
und 8 Monaten Zuchthaus verurteilt worden. Bräun¬
linger hatte sich mehrfach an Zöglingen der genannten
Anstalt im Sinne der §§ 174, 175 und 176 Ziff . 3 des
Et .G.B. vergangen.

6emeincie2eirung.
Dnrlach , 7. Jan . Nach einer standesamtlichenUeber -

kicht betrug im Jahre 1905 in hiesiger Stadt die Zahl der

Eheschließungen 109, der Geburten 436 , der Sterbefälle
225 . In der letzten Gemeinderatsfitzung wurde die vom
großh. Steuerlommiffär übersandte Darstellung der um¬
lagepflichtigen Steuerkapitalien für 1906 vorgelegt. Dar¬
nach betragen dieselben insgesamt 32451000 Mk. gegen
30648020 Mk. im Vorjahre , haben also eine Zunahme
von 1802980 erfahren.

Nach dem in der gleichen Sitzung vorgelegtcn Ab¬
schluß des Meldeamts betrug die Einwohnerzahl am
31 . Dezember 12718.

Aus dem Rechnungsabschluß der städt. Sparkasse ist
zu entnehmen : Der Kaffenumsatz im Jahre 1905 betrug
14 485 332 Mk., die Gesamteinlagen betragen auf 1 . Jan .
1906 11235 888 Mk. gegen 9176481 Mk. im Vorjahre,
Einleger waren vorhanden auf 1. Januar 1905 5022,
auf 1 . Januar 1906 6656, somit Zunahme 1634 .

Der Erlös aus verkauften Sparmarken für die Zeit
vom 1 . August bis 31 . Dezember 1905 beträgt 8033 Mk.,
der Reingewinn 44906 Mk ., der Reservefond beläuft sich
auf 171237 Mk. Da nach den Satzungen der Sparkasse
der Reservefond 5 Proz . der Gesamteinlagen betragen
soll , dürste es schon noch einige Jahre dauern, bis für
sonstige Zwecke verwendbare Ueberschüsse gemacht werden
können .

Mas dem Reiche.
Zum Falle Sartorius .

Bald werden wir eine eigene Rubrik für diesen weit
über die Grenzen der Pfalz hinaus das größte Auffehen
erregenden Fall einrichten muffen , der auch bei uns die
Gemüter noch auf einige Zeit hin in Erregung halten
wird. Ueber den Schaden, den der pfälzische
Weinhandel durch den Prozeß erlitte« hat, läßt sich
unser Parteiorgan , d e Pfälzische Post, wie folgt aus :

Purer Schwindel ist es, wenn die Sartorius
nahestehende Preffe fortgesetzt behauptet, das pfälzische
Weingeschäft gehe immer noch leidlich und die gegen¬
teiligen Berichte seien übertrieben . Die tatsächliche Lage
ist derart , daß seit langem schon der reelle Winzer und
Händler mit der größten Absatznot zu kämpfen hat ;
denn die geschmierten Weine haben derartig die Preise
herabgedruckt , daß man auf Offerten hin mit Preisen,
die von der Not diktiert sind und nicht die Selbstosten decken,
die Antwort von auswärts erhält , man könne so hohe
Preise nicht zahlen, da man bedeutend billigere Offerten
habe . Der Hagelschlag am 10. August v. I . hat noch
weiter auf den Niedergang des Weingeschäftes hingewirkt
und der Prozeß Sartorius hat dem pfälzischen Wein
auf lange Zeit hinaus den Rest gegeben ,
was sich sehr bald zeigen wird. Ae Panischer allerdings
werden auch in Zukunft noch Geschäfte machen, sie wer¬
den die Schundpreise für ihre zweifelhafte Brühe noch
weiter herabsetzen , aber dem ehrlichen Weinbauer und
-Händler wird das Leber noch saurer gemacht .

Kein deutscher Weinhändler vielleicht genießt ein
gleich großes Ansehen , wie eS der freisinnige Reichs¬
tagsabgeordnete und Lieferant des Waren -
hauses für Heer und Marine , Otto Sartorius
in Mußbach , beseffen hat.

Damit ist es nun aber vorbei, nachdem die Schweine¬
reien der verschiedensten Art in der ganzen Welt bekannt
geworden find , wie fie eben vor dem Gericht erwiesen
wurden. Wenn solches aber am grünen Holze passiert,
urteilen diejenigen, die den Wein des größten deutschen
Weingebietes konsumieren sollen , wie soll es da erst am
dürren aussehen?

Die Freunde des pfälzischen Weines haben bisher
nicht genug die Tatsache bedauern können, daß der bessere
Pfälzer Wein wegen der unbegründeten Antipathie, die
man ihm entgegenbringt, unter falscher Flagge zu segeln
gezwungen ist, und daß die hervorragenden Marken —
in Deidesheim, Forst und Umgebung wächst, wie nicht
ganz allgemein bekannt ist, der beste Wein der Welt —
unter klangvollen nichtpfälzischen Namen verkauft worden.
Die guten Leute >ollen nun dem Schicksal dankbar sein,
datz dem so ist, damit wenigstens auch in Zukunft die¬
jenigen Pfälzer Weine auswärts getrunken werden, die
man als solche nicht kenntl

* Ludwigshafen , 8. Jan . In Moskau erschoß sich
der Kommerzienrat Johann Simon , Direktor der
badischen Anykin- und Sodafabrik , Filiale Rußland.

München , 7. Jan . Im Vorort Laim erfolgte heute
früh ein Bruch des Hauptrohrcs der Wasserleitung, wo¬
durch erheblicher Schaden angerichtet wurde. Ein Teil
von dem Vorort Neuhausen , der Eingang -zur Zentral¬
werkstätte der Eisenbahn und das Rangiergeleise wurden
überflutet. Der Verkehr mußte für einige Zeit eingestellt
werden .

Zschopau , 6. Jan . Gebäude - Einstürz . Frei¬
tag Nachmittag stürzte das Hintergebäude eines am
Markt gelegenenHauses ein , in welchem 25 junge Mädchen
beschäftigt sind ; während der größere Teil mit leichten
Verlegungen und mit dem Schrecken davonkam, wurden
fünf bis sechs Mädchen erheblicher verletzt .

Hus der Reftdenz»
* Karlsruhe » 8. Jan .

Ein Pful
ruft uns der Beobachter nachträglich zu, weil wir
gerade in unserer Weihnachtsnummer den Stephans «
brunnen im Bilde verherrlicht haben. Er schreibt :

. . . Dieses Weihnachtsbild des Volksfreund ist für
die Urheber des StephansbrunnenS die Quittung da¬
für, daß man sozialdemokratischer Sittlichkeit Rechnung
trug bei Erstellung jenes Brunnens . Das ist aller¬
dings unter der neuen Aera in Baden nichts besonderes
mehr. Wenn man aber liest, wie der Volksfreund auf
der einen Seite den erhabenen, für die Fortentwickelung
der ganzen Menschheit so ungeheuer wichtigen christ¬
lichen Weihnachtsgedanken nicht verächtlich genug zu
behandeln weiß , während er auf der anderen Seite
seinen Lesern den Stephansbrunnen nicht genug an¬
preisen kann , dann können wir darauf nur mit einem
Pfui antworten.
Also ein Pfui über mrs , die wir den Stephans -

brunnen nachbildeten , ein Pfui über den Verfer¬
tiger des Denkmals, ein Pfui allen jenen, die am
Denkmal gearbeitet haben ; ein H o s i a n a da¬
gegen den 400 Frauen uitd Jungsraueir von Karls¬
ruhe, die heldenmütig den Kampf gegen die herr¬
schende Unsittlichkeit in der badischen Residenz aus«
genommen haben. Heil ihnen, denn von ihren
Verdiensten wird die Nachwelt — zeugen ! ? !

Ein Sturmwind ,
der ain Samstag gar gewaltig durch die Straßen
der Residenz fegte und air Tür und Tor recht un-
lanft rüttelte , hat verschiedene Beschädigungen an
Dächern, Häusern, Fenstern rc . verursacht.

Aber auch im b a d i s ch e n O b e r l a n d e hat
er sein Unwesen getrieben. Bis jetzt liegen uns
folgende Nachrichten vor :

Singen , 7. Jan . Gestern Abend kurz nach 6 Uhr
ging über die hiesige Gegend ein Gewitter mir heftigem
Sturm und Regen nieder. Der Sturm hat an Dächern
bedeutenden Schaden angerichtet.

-u . R a d o l f z e l l , 7. Januar . Im ganzen Ober¬
land hatten wir gestern Nacht ein Unwetter zu erleben,
wie seit Jahren nicht mehr. Es blitzte und donnerte
wie im ^ u i . Dabei ging ein Platzregen nieder, als ob
wir die «nntflut in zweiter Auflage erleben sollten .

In Jtznang wohnende Fabrikarbeiter , welche in
Radolfzell arbeiten und jeden Tag zweimal niit Kähnen
über den S . e fahren müssen, hatten einen sehr schweren
Stand . eure Gondel mit fünf Personen, worunter drei
Geschwister , wurde vom Sturm umgeworfen und alle
fünf Personen ertranken sdrei Mädchen und zwei
Männer ) . Vor etwa Jahresfrist sind auf dieselbe Weise
sieben Personen ertrunken. Das ist das Los der Arbeiter
und Arbeiterinnen, welche der Kampf ums Dasein zwingt,
unter den gefährlichsten Verhältnissen dem Kapitalismus
zu frohnden.

Unter den Ertrunkenen befanden sich drei Kinder eines
PolizeidienerS-

Konstanz , 7. Jan . Am gestrigen Samstagabend
tobte auf dem Bodensee ein heftiger Geivittersturm , der
in Konstanz Bäume und Dächer beschädigte und in All-
mannSdorf eine Scheune niederriß .

Auch aus Basel kommen Sturmnachrichten.
Aus dem BreiSgau , 7 . Jan . Am Samstag

entluden fich tüchtige , mit Sturm verbundene Gewitter .

Wassersnot
herrschte am Samstag von 10 Uhr vormittags bis
9 Ilhr abends tm Hause Werder st raße 1 .
Wie man uns berichtet , hat die Besitzerin , die
Kohlenhändlerswitwe Werntgen , die Gebühr für
die Wasserleitung nicht bezahlt. Daraufhin sei das
Wasser für dieses Haus abgestellt worden . Nun
befanden sich die Bewohirer in größter Verlegenheit.
Sie standen dieser durch die Schuld der Hausbe¬
sitzerin herbeigeführten Kalamität völlig hilflos
gegenüber. Die Nachbarn, welche nur Wasser an¬
gegangen wurden, waren ob der Belästigung auch
nicht entzückt.

In solchen außergewöhnlicheil Fällen sollte man
von der starren Einhaltung der Bestimmungen
über die Wasserentnahme abstehen, zumal bei etwa
ansbrechendemFeuer oder anderen Zufällen furcht¬
bares Unglück durch den Wassermangel heraufbe¬
schworen werden kann. Die Mieter sind nicht dazu
da, daß sie für die Sünden des Hausbesitzers
büßen.

Maurerlos im Winter .
Man schreibt uns : In Nr . 3 des Volksfreund

wurden seitens der Bezirksleitung der organisierten
Maurer diese vor der Firma Geißendörfer , welche
zurzeit Maurer in ihrem in der Bannwald -Allee
erstellten Neubau beschäftigt , gewarnt . Wir wollen
nun auch die Gesamtarbeiterschaft von den traurigen
Zuständen, wie sie in letzter Zeit bei obiger Firma
zutage getreten sind, unterrichten.

Am 2. Januar kam der Sohn des Herrn Hof¬
lieferanten Geißendörfer auf die erwähnte Baustelle
und führte sich bei den Maurern mit folgendem
Nenjahrsgruß ein :

„ Dampf , mehr Dampf darauf , daß die Geschichte
hoch kommt, das dauert mir viel zu lang , ihr
Faulenzer . Glaubt ihr vielleicht , ich habe hier
eine A l t e r sv e r s o r g u n g S a n ft a l t für Faulenzer ,
wenn ihr nicht schneller arbeitet , dann muß ich euch
sofort alle entlassen , überhaupt die zwei Dicksäcke hier."
(Mit den Dicksäcken meinte er zwei Maurer , denen trotz
aller Anstrengungen der Unternehmer der Hunger noch
nicht aus den Augen schaut .)
Auf diese Anrempelung hin erklärte ein Maurer :

„Herr Geißendörfer, wir haben hier noch nicht ge-
saulenzt ! " Darauf verbot dieser freundliche Herr
den Maurern jede weitere Aeußerung ; so richtig
nach militärischer Art, und ein Maurer , der sich ,
weil er sich mit Recht als beleidigt betrachtete,
rechtfertigen wollte, wurde sofort entlassen ; die
andern Maurer erklärten sich mit dem Entlassenen
solidarisch and legten ebenfals die Arbeit
nieder .

Im Bureau angekoinmen, um ihr Geld zu holen,
agte der Herr Geißendörfer sen ., nachdem er die

Maurer angehört hatte, „ ach hätte ich meinen Sohn
doch nicht auf die Baustelle gelassen , der macht es
überall so, " und bat die Maurer mehreremal , sie
sollen doch wieder weiter arbeiten , er wolle die
Sache wieder regeln, d . h . er wolle den Maurern
47 Pf . Stundenlohn sowie die Zestversäumnis be¬
zahlen, auch versprach er, daß keiner entlassen wer¬
den solle.

Als die Maurer dieses Versprechen schriftlich
haben wollten, schlug sich der alte Herr auf die
Brust und sagte : „Bin ich Euch nicht gut
dafür ? " Die Maurer schenkten diesem Ehren¬
wort Glauben und gingen wieder an ihre Arbeit.
Am nächsten Morgen sollte es sich aber zeigen , daß
auch ein Hoflieferant nichts auf sein gegebenes
Ehrenwort hält ; denn in früher Morgenstunde kam
der arbeiterfreundliche Sohn des Herrn Geißen¬
dörfer und sagte , derjenige, den ich gestern entlassen
habe, darf nicht mehr weiter arbeiten , und die an¬
dern bekomnien 42 Pfg . Stundenlohn , worauf
4 Maurer die Arbeitsstelle verlißeen.

Das Gewerbegericht >virv sich in nächster Zeit
mit dieser Angelegenheit beschäftigen . Eines wollen
wir aber nicht vergessen an dieser Stelle zu er¬
wähnen und zwar das , daß die Maurer doch auch
nicht bei Firmen , die kein Baugeschäft haben,
billiger als wie für den tarifmäßigen Lohn arbeiten
sollen ; es liegt im Interesse des Maurerberufs
selbst, daß diesen Leuten, die ins Maurerhandwerk
pfuschen, von andern Firmen endlich einmal Ein¬
halt geboten wird. Die Bezirksleitung der organi¬
sierten Maurer wird in diesem Sinne jeden ein¬
zelnen Maurer , der billiger arbeitet , als einen Ver¬
räter seiner Kollegen betrachten, und demgemäß die
nötigen Schritte veranlassen.

* Arbeiterbilduugsvereiu . Der ftir heute Montag
angesetzte Vortrag fällt ans . Am Mittwoch, den 10 . ds.,
abends halb 9 Uhr beginnend, wird ein Rezitations¬
abend, an dem Alfred Tennysons Enoch Arden in der
Uebersetzng von Adolf Strodtmann zum Vortrag gelangt,
stattfinden. Zu dieser leichtverständlichen ergreifenden
Dichtung , der an poetischem Gehalt nur wenige an die
Seite gestellt werden können , hat Richard Strauß eine
die Wirkung des Werkes noch bedeutend erhöhende Musik
für Klavier geschrieben. Zur Rezitation wurde ein her¬
vorragendes Mitglied unserer Hofbühne, Herr Hofschau¬
spieler Felix Baum b ach gewonnen ; den Vortrag der
Straußschcn Komposition hat Fräulein Erika Schulz ,
eine Schülerin des hiesigen Konservatoriums , die bereits
mehrfach in hiesigen Konzerten auftrat , übernommen.
Der Besuch ist unentgeltlich und dürste derselbe sehr stark
B erden .

* Einheitliche Nummerierung der Häuser . Der
Stadtrat erklärte sich dem großh. Bezirksamt gegenüber
damit einverstanden, daß die 88 1 , 2 und 3 der unterm
2. September 1898 gemäß § 69 Absatz 2 der städtischen
Bauordnung vo>» Stadtrat erlassenen Vorschriften über
die einheitliche Nnnimeriernng der Häuser in hiesiger
Stadt neuerdings zur öffentlichen Kenntnis gebrächt
werden. Dabei soll bemerkt werden, daß an Häusern,
die bis zum 1 . März 1906 nicht mit der richtigen
Nummerierung versehen sind , das städtische Tiefbauamt
die Nummerierung ans Kosten der Beteiligten vornehmen
wird.

* Keine Wartehalle auf dem Marktplatz . Bon
der Erstellung einer Wartehalle für die Straßenbahn -
Fahrgäste auf dem Marktplatz soll wegen des unverhält -
mäßig hohen Kostenaufwandes ( 15 000 Mk. ) und wegen
der Schwierigkeitder Anlage einer zweckentsprechenden Halle
in dem von den Straßenbahnlinien am Nordende des
Marktplatzes gebildeten Dreieck vorerst Umgang ge¬
nommen werden. — Aber notwendig ist sie.

* Ortsgericht . Aufgrund des Ortsstatuts vom
18. Dezember 1899 in der Fassung vom 17. Dezember 1901
werden die bisherigen Mitglieder der Ortsgerichte ans
die Däner von weiteren 6 Jahren (vom 1 . Januar 1906
bis 31 . Dezember 1911) in ihrer bisherigen Stellung
bclaffcn , nämlich beim Ortsgericht 1 : Jakob Gromer als
Vorsitzender , Wilhelm Weiiert, Graveur und Karl Kraut ,
Posamentier, als Mitglieder ; Wilhelm Seitz, Privatmann
als Stellvertreter ; beim Ortsgericht 2 : Max Wirnser
als Vorsitzender , Eduard Koch und Max Hahn, Kauf¬
mann, als Mitglieder, Gustav Bögler , Blechnermeister,
als Stellvertreter . Ebenso werde» die bisherigen Ge«

meindewaifenräte auf weitere 6 Jahre (bis zum 81. Deß,
1911) in ihrem Amte belassen, nämlich für den Bezirk
des Ortsgerichts 1 : Jakob Gromer, als dessen Stell¬
vertreter Wilhelm Weisert , für den Bezirk des Orts¬
gerichts 2 : Max Wirnser , als dessen Stellvertreter
Eduard Koch .

* Stratzen -Rusba « . Beim Bürgerausschuß bean¬
tragt der Stadtrat die Zustimmung dazu : 1 . daß die
Gabelsbergerstraße zwischen Soffen- und Weinbrenner -
straße, die lihlandstraße zwischen Sofien- und Wein¬
brennerstraße und die Draisstraße zwischen Gabelsbergcr -
und Uhlandstraße nach Maßgabe des Ortsbauplans als
Ortsstratzen hergestellt und mit Kanalisation sowie mit
Gas - und Wasserleitung versehen werden ; 2 . daß zu
diesem Zwecke mir den Angrenzern die üblichen Verträge
wegen Stellung des erforderlichen Geländes und wegendes Kostenersatzes abgeschlossen werden ; 3. daß der en"
stehende Aufwand im Gesamtbeträge von 78 546 Mk .
38 Pfg . aus Anlehensmitteln bestritten werde.

Ferner Ivird beim Bürgerausschuß die Zustimmung
dazu beantragt : 1. datz die Roonstraße zwischen Boeckh-
und Brauerstraße und die Brauerstratze zwischen Roon-
und Klauprechtstraße als Ortsstratzen hergestellt und mit
Kanalisation sowie mit Gas - und Wasserleitung versehen
werden ; 2. daß wegen Erwerbung des Straßengeländes
und Rückersatzes der erwachsenden Kosten Verträge mit
den Beteiligen abgeschlossen werden ; 3 . daß der ent¬
stehende Aufwand im Gesamtbeträge von 46 413 Mk.
91 Pfg . aus Anlehensmitteln bestritten werde.

* Unbeanstandet wurden vom Stadtrat dem großh.
Bezirksamt vorgelegt : drei Gesuche um .Aufnahme in den
badischen Staatsverband , das Gesuch des Bäckermeisters
Friedrich Treiber aus Förch ' eim um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft zum Waldhorn, Rüppurrer -
straße 9lt. 46, und znm Ausschank von Branntwein da¬
selbst, das Gesuch der Schneidermeister Jakob Martin
Ehefrau um Erlaubnis znm Betrieb eines Stellenver¬
mittlungsbureaus im Hause Bürgerstraße Nr . 9 sowie
das Gesuch der Hebamme Emilie Batschauer um Erlaub¬
nis zur Errichtung einer Privatentbindungsanstalt im
Hanse Dorkstraße Nr. 23.* Kaufmännische Fortbildungsschule . Beim
Bürgerausschuß wird seitens des Stadtrats die Zustim¬
mung dazu beantragt : 1 . daß an der kaufmännischen
Fortbildungsschule zwei weitere Reallehrerftellen nach
Abt . G.O. Z. 1 des staatlichen Gehaltstarifs errichtet
werden ; 2. daß die Stadtgemeinde sich verpflichtet, für
die hiernach den Lehrern zustehenden Gehalte , sowie
ferner für die nach Art. 17 Abs . 2 deS Etat -Gesetzes zu
leistenden einmaligen Zuschüsse an die Beamten -Witwen-
kasse aufzukommen .

* Ein Liebespaar hat sich , wie uns nach Schluß
der Redaktion gemeldet wird , in M . Ü h l b u r g er¬
schossen . Einzelheiten fehlen noch .

Die Revolution in Rußland.
I » Riga wurden die in der Fabrik Prowoduck

eingeschlossenen Arbeiter mit Kartätsche » beschossen,
wodurch über 100 Arbeiter getötet wurden . Die
Fliehenden wurden mit Schüssen zurückgetrieben.
Einige 40 Arbeiter sind in Haft genomrnen und
mit dem Tode bedroht.

In Sibirien ist über 17 Kreise, die die sibirische
Bahn durchschneidet, der K r i e g s z u st a n d ver¬
hängt worden . Von einer Niederwerfung
der Revolution kann allen Anzeichen nach
keine Rede sein.

Bürgerliche Ausreißer .
Nach einem Drahtbericht der K. V.-Ztg . ans

Moskau vom 30. Dezember ist als festgestellt zu
errachten , daß die Führer der Aufständischen ,
welche dem Bürgerstande angehörten , nachdem sie
„Banden " organisiert mW einen Schlachtplan aus¬
gearbeitet hatten, ihre Posten verließen , ohne an
den Kämpfen teil zunehmen .

Letzte poft *
Vom Kasernenhof .

w Lübeck, 8. Jan . Ein Rekrut des Regiments
Lübeck schlug auf dem Kasernenhof beim Exerzieren
den L e u t n a n t mit dem Gewehrkolben nieder.

Vergiftung .
w Bockau, 8 . Jan . Hier starbeit zwei Per -

onen an Kohlendnnstvergiftung infolge Schließens
rer Ofenklappe .

Französische Senatswahlen .
Paris , 8 . Jan . Bei beu gestrigen Senatswahlen

wurden 26 Radikale, 14 s o z i a l i st i s ch Radikale
und 2 Sozialisten gewählt.

Neber 10 « Personen getötet .
London, j8 . Jan . Nach einer Meldung des

Daily Telegr . von gestern hat anr 4. Januar auf
den Akita - Gruben in der Provinz Jnrioi eine Ex¬
plosion stattgefunden, durch die die Werke in Brand
gerieten. Von 2000 Beschäftigten sind 101 ums
Leben gekommen .

_ _ _ _ _ __ * -
Vmlnsanzeiger.

Brövingeu . (Arbeiter-Wahlverein . ) Montag, 8 . Jan .,
abends halb 9 Uhr, im Grünen Baum Mitglieder¬
versammlung. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
ersucht um zahlreiches Erscheinen Der Vorstand.

Briefkaften der Redaktion.
G ., hier . Gewiß ; die Dispositionen sind derart ge¬

troffen, daß den Verhandlungen des badischen Parteitags
auch Nicht-Delegierte beiwohnen könne» .

A ., Konstanz. Sie beziehen den stenographischen
Bericht über die Landtagsverhandlungen vielleicht am
besten durch die Karlsruher Zeitung oder die neue Par -
lamentsausgabe der Bad. Landesztg. Im übrigen ist es
nicht immer vorteilhaft , sich auf die in ermüdender
Breite vorgetragenen stenographischen Aufzeichnungen zu
versteifen . Ein guter Landtagsbericht mit einem kritischen
Vorwort , wie ihn der Volksfreund zu gebe » beabsichtigt,
tut ungleich größere Dienste .

Friedrichsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

Zur gell.Beachtung
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer und Frauen

3481

Pfennig.
8amstags 4 :0 Pfennig 1.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag deS Volksfteund, Geck «. Cie.
Sämtliche in Karttrühh
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nicht , dann könnte man auch in Rußland fingen :
„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl¬
gefallen "

. Aber die Sozialdemokratie wird den
Heuchlern immer wieder die Maske vom Gesicht
ziehen und zeigen , daß nicht Friede fein kann , so
lange auf der einen Seite großer Ueberfluß und auf
der anderen die bitterste Not herrscht , solange man
ganze Völker oder große Teile derselben politisch
rechtlos macht und sie rechtlos der Ausbeutung aus -
liefert und solange eine der herrschenden Klasse
dienende Justiz diejeugen auf Jahre hinaus ins
Gefängnis steckt , welche sich gegen diese Ungerechtig¬keiten auflehnen und privilegierte Verbrecher zu
wenigen Monaten Festungshaft verurteilt .

Die Bndgetkvmmission
nahni gestern wieder ihre Arbeit auf . U . a . wurde
die Errichtung einer neuen Kammer für Straf - und
Zivilsachen am Landgericht Karlsruhe , ferner
die Errichtung einer Kammer fiir Handelssachenin Pforzheim beschlossen . Die Errichtung von Ge -
richtskassen lehnte die Justizverwaltung mit der
Begründung ab , daß dafür nach den bisher gemach¬ten Erhebungen kein Bedürfnis vorliege . Eine
längere Debatte fand über die Abänderung der Ge¬
haltsordnung hinsichtlich einer Vermehrung etat¬
mäßiger Stellen für die Notariate statt . Es han¬delt sich dabei hauptsächlich um die Vermehrung
etatmäßiger Stellen ähnlich der Registratoren bei
den Amtsgerichten . Die Forderung einer zweiten
Dircktorenstelle beim Ministerium der Justiz , des
Unterrichts und des Kultus gab zu längerer Debatte
Veranlassung . Von verschiedenen Seiten wurde die
Schaffung eines besonderen Unterrichtsministe -
rilnns angeregt . Ein Beschluß wurde in dieser
Angelegenheit noch nicht gefaßt .

Deutsche Politik .
Der Kampf um die Schule .

Der nationalliberale Delegiertentag für die
Rheinprovinz ani Sanistag einigte sich über den
Schulgesetzeutwurf auf eine Resolution , in der ge¬sagt wird , daß gegen den Entwurf schwere Beden¬ken zu erheben seien .

Im Zeichen der Wahlrechtskämpfe
steht das Jahr 1906 . Die Sächsische Regie -r u n g hat eine Vorlage eingebracht , wonach in die
sächsische Erste Kammer noch 5 Männer aus Handelund Industrie durch den König berufen werden sol¬len . Damit sind die Interessenten , die bis jetzt indieser Kainnicr vertreten sind , nicht zufrieden ; siewünschen nicht Berufung , sondern Wahl . Das kannman ihnen nicht verdenken . Aber von den Arbeiternist in diesen : Zusammenhang gar keine Rede . Wenndie Arbeiter freilich hierzu etwas zu sagen hätten ,würden sie rundheraus erklären : Fort mit dieserLordkammer ! Es genügt eine Kammer , gewähltauf Grund allgemeinen gleichen , ge¬heimen und direkten Wahlrechts .Aber davon wollen Regierung und Landtag nichteinmal in Bezug auf die jetzige Zweite K a m -m e r etwas hören . Freilich hat man schon einge¬sehen , daß die Arbeiter nicht mehr mit sich spaßenlassen , und trotz der Hetze scharfmacherischer Blätter ,trotz entgegenstehender früherer Erklärungen hatschon der Minister v . M e tz s ch die Vorlage einer

Wahlrechtsreform noch für diese Session angekün¬digt und auch ein Teil der Konservativen die Bereit¬
willigkeit erklärt , sofort in die Vorberatung einerReform rinzutreten . Die Herren werden sich abernoch gewaltig kratzen , wenn sie erleben werden , wieihnen ihre Kunstwerke vor die Füße geworfen wer¬den . Die sächsischen Arbeiter machen zweifellosdiesesmal ganze Arbeit .

Augenscheinlich dämmert das auch den regieren¬den Kreisen Berlins auf . Dort sieht man der säch¬sischen Bewegung sehr interessiert zu und möchtegern das Möglichste tun , daß Sachsen noch fernerdas Versuchskaninchen der Reaktion spiele . Manempfindet , daß Preußen nun bald an die Reihekomme , sein elendestes aller Wahl -s y st ein e , - es ist noch weit elender wie das säch¬sische — in den Orkus zu versenken .
,

Nur so ist es zu erklären , daß die Norddeutschem allem gemeine Zeitung in einer offiziösen Aus¬lassung Stellung zu der bevorstehenden demon¬strativen Agitation gegen das Klassen¬wahlrecht in Preußen nimmt . Das Blattbehauptet , daß die Aufwerfung der Wahlrechtsfrage

der Sozialdemokratie lediglich ein Mittel zum Zweck
sei , um ganz andere Ziele zu erreichen und will —
in Hinsicht auf die Stellungnahme der Barth 'schen
Nation zugunsten der Reform — den Liberalismus
veranlassen , aus dem erwähnten Grunde der Wahl -
rechtspropagauda sich fern zu halten . Sehr richtig
antwortet die Frankfurter Zeitung , daß die Libe¬
ralen ihre alte Forderung dock) nicht deshalb zurück-
stelleu können , weil die Sozialdemokratie dieselbe
Forderung , wenngleich in anderen agitatorischen
Formen , vertritt .

Daß die Forderung auch in der Sozialdemokratie
nicht neu ist , könnte übrigens bekannt sein . Aber
es soll durchaus nicht bestritten werden , daß die
Kämpfe des russischen Volkes , die Ereignisse in Un¬
garn , die anschließende mutige Propaganda unserer
österreichischen Brüder auch etwas mehr Feuer in
das politische Leben des deutschen Volkes gebracht
haben , insbesondere gerade hinsichtlich der altenFor -
derungen des allgemeinen gleichen , geheimen und
direkten Wahlrechts und der Proportionalwahl . So
wird die Frage nicht mehr zur Ruhe kommen in
Sachsen / auch nicht in Preußen .

Und auch nicht in Sachsen - Weimar - Eise -
n a ch . In einer großen Versammlung zu Il¬
menau ist eine Resolution angenomnien worden ,die unter ausdrücklichen : Hinweis auf diese Vor¬
gänge den Landesvorstand auffordert , eine
intensive Agitation und machtvolleD c m o n st r a t i o n zugunsten einer gleichen R e -
form des Landeswahlrechts vorzubereiten .Weiteres wird sich finden . Das neue Jahr wird
ein Markstein in der Geschichte der politischen
Rechte des deutschen Volkes und ganz mit Recht ver¬
mutet die Nordd . Allg . Ztg ., daß die Massenkund¬
gebungen an : 21 ./22 . Januar zugunsten der russi¬
schen Wahlrechtskämpfer auch der deutschen Wahl¬
bewegung neuen kräftigen Anstoß geben werden .

Ausland .
Oesterreich -Ungarn .

Eine Revolte . In den Kämpfen zwischen
Negierung und Koalition , den großen Herren inU n g a r n , die einen Teil der oberen Behörden aufihrer Seite hat , spielt eine eigenartige Episode eineRolle , die sich dieser Tage in D e b r e c z i n er¬
eignet hat . Die Regierung hat als neuen Ober¬
gespan (Bezirkspräsidenten ) Gustav Kovacs er¬nannt , den wieder fortzugraulen sich eine Anzahl
Interessenten vorgenommen hatte . Sie hetzten in
diesem Sinne nicht nur die Bevölkerung auf , son -
der :: erwarteten auch tagelang am Bahnhof auf den
Obergespan mit einem — Leichenwagen .

Sowie K . ankam , wurde er ergriffen , auf den
Wagen geworfen , heftig durchgeprügelt , dabei aufdas schwerste verletzt , schließlich auf die Sparkasse
geschafft und dort genötigt , ein schon vorbereitetes
Gesuch zu unterschreiben , mit dem er die Regierungum die Wiederentlassung aus dem Amte ersuchte .Das schönste ist, daß weder der Stadthauptmann ,noch der Bürgermeister noch die am Bahnhofe be¬
findlichen Polizeibeamten weder von den Vorberei¬
tungen zu dem Verbrechen , noch von dem Vorgänge
selbst etwas merkten , wiewohl das alles von dem
mitverschworenen Redakteur Eugen B e k a s s y in
den : von ihn : redigierten Debrecziener Koalitions¬
blatt in höhnischer Weise angekündigt war .Die Regierung hat einen besonderen Kommissär ,Boda , nach D . geschickt und ihm die Leitungder Untersuchung übertragen . Derselbe entsetzte
zunächst den Oberstadthauptmann Vegh , und er¬
nannte an seiner Stelle den mitgebrachten Johann
Toth .

Am meisten belastet erscheinen außer Mittelschü¬lern und Studenten , ein Eisenbahnschaffner , der
genannte Redakteur , die Advokaten Varga und
Lukacs , der Bürgermeisterstellvertreter Kiraly , der
Stadtrepräsentant Dr . Fejer , der Schullehrer
Herczeg und der Bankdirektor Triefen . Interessant
ist auch , daß bei dem Prügelakt den : Ueberfallenen
auch Uhr und Kette geraubt wurden — und das
alles , wiewohl ein Polizeidetektiv zur kritischen Zeitam Bahnhof Dienst hatte .

Jetzt ist natürlich Heulen und Zähneklappernunter den Verschworenen , da die Regierung auf das
strengste vorzugehen scheint . Es sind mehrere Ver¬
haftungen vorgenommen worden .

Der Obergespan hat das von ihm erpreßte Ent -
lassungsgesuch zurückgezogen . - -

Gegen die renitenten Koniitaten

will die Regierung mit aller Strenge Vorgehen . Nach
Ungvar , wo jüngst der neue Obergespan verhöhnt
worden ist , sind eine polizeiliche Kommission und
größere Militär - und Gendarmerieabteiluugen ent¬
sendet worden .

Spanien .
Alter schützt vor Torheit nicht . Der

frühere Präsident des spanischen Unterhauses , Mar¬
quis Armijo , forderte den bisherigen Premier¬
minister Montero Rios zum Pistolenduell heraus .
Rios ist 77 , Armijo gar 82 Jahre alt !

keiner gefragt , ob er in den Krieg mitziche ,wolle , er müsse einfach.
. . . Insbesondere hat die Kirche die schwere Pflicht,die Behörden zu warnen , ihre Macht in den sozialen

Kämpfe » einseitig zu gunsten der Arbeitgeber zu miß¬brauchen . Klassenjustiz ist ein böse - Wort .Aber nicht immer ist sie vermieden worden .Beispiele hierfür ließen sich leider genug beibringen ."
Nahezu über flüssig zu sagen , daß die Frommen und

angeblich patriotische Presse mit Wutgeheul über diesen
Gerstlichen herfällt .

>

Badifcbe Chronik .
Hus der partei .

W . V. Offenbnrg , 7. Jan . Die General¬
versammlung des Wahlvereins währte von
halb 8 Uhr bis gegen Mitternacht . Ein kleiner Teildes Arbeitsstoffes ist auf die Monatsvcrsainmlung ver¬
tagt worden . Dem Referat des Genoffcn Geck überdas entworfene neue Organisationsstatut stimmt » die
Versammlung zu, zumeist mit Einstimmigkeit .Genosse M . Ettwein referierte zur Stadt¬
verordnetenwahl und gab einen einleitenden
Vortrag über die Tätigkeit unserer Vertreter auf dem
Rathaue . Genosse Frltzsche wird als Stadtrat das
Korreferat am nächsten Wahlvereinsabend halten . Das
Wahlkoniitee für die Stadtverordnetenwahlen besteht aus10 Personen . Die Vorstandswahl ergab in allgemeiner
Uebereinstimmung die Wahl der GenossenW . Schneiderund M . E t t w e i n als Vorsitzende , der Genossen B r u s e ,Winter und B u ch h o l z als Inhaber der übrigenAemter . Der Kaffenbericht des Rechners Schneider wurdemit großer Befriedigung ausgenommen . Dem Gesang¬verein Vorwärts sprach man die Anerkennung für seineprinzipielle Mitwirkung bei den Parteifesten aus und
empfahl seine eifrige Unterstützung .

g . Schöne Erfolge hat die Arbeiterbewegung in
Würzburg im verflossenen Jahre zu verzeichnen . Die
Zahl der Gewerkschaftsmitglieder stieg von 1300 auf2300 , hat sich also in einem Jahre um rund 1000 ver¬
mehrt . Da der Brbeitersekretär zugleich Vorsitzenderdes Gewerkschastskartells und Lokalredakteur der hies.Parteipresse ist, wurde es nötig , einen zweiten Arbeiter¬
sekretär anzustellen . Als solcher wurde der Genosse JakobSchäfer -Wurzburg gewählt . Er hat sein Amt am 8. Januarangetreten . Auch in der politischen Beivegung sind rechterfreuliche Erfolge zu verzeichnen .

Soziale Rundfchau .
1009 Selbstmorde i« Wien . In der Zivilbevölke¬rung des Wiener Polizeirayons waren in , Jahre 19051009 Lebensmüde zu verzeichnen : 670 Männer und339 Frauen und Mädchen . Von den 1009 Lebensmüden

haben 848 ihr Vorhaben wirklich ausgeführt , den Tod
gefunden , und zwar 352 Männer und 90 Frauen . Beiden übrigen 581 ist es beim Versuch geblieben . Unterden von eigener Hand Gestorbenen findet man alleStände , alle Altersklassen vertreten . Die Grenze nachoben bilden eine 84jährige Frau , die sich im
Juni durch Sturz tötete , ein 83jähriger Mann , der sichim Januar durch Schnittwunden das Leben nahm undein 82jähriger Mann , der sich im Februar gleichfallsdurch Sturz tötete ; die Grenze nach unten ein 14 j ä h -
riges Mädchen , das im September gleichfalls durchSturz seinen Tod fand .

Gemlkschastljche Jitiiritdienffgtutg .
ß. Lörrach , 8. Jan . In der mechan . Buntweberei

Müller und H e l f f e r i ch ist ein Streik ausge¬brochen . Es handelt sich für die dort beschäftigten Ar¬beiter um Abwehr von schlechteren Lohnbedingungen .Bei einzelnen betrug der Lohnausfall 10 Mk. in 14 Tagen .Was dies bei den jetzigen Lebensmittelpreisen ausmacht ,kann sich jeder denkende Mensch vorstellen . Da die
Fabrikleuung jede Vereinbarung ablehnte , blieb den
Arbeitern und Arbeiterinnen nichts anderes Übrig, als
zum letzten Mittel , zum Streik , zu greifen . Zuzug istdeshalb strengstens fernzuhalten .

Kirche und Streik . Pastor Stammler zuMeerane in Sachsen läßt sich im Neuen Sächsischen
Kirchenblatt zu diesem Kapitel u . a dahin aus :

„ Dem Arbeiterstande bleibe tatsächlich als aMma
ratio nichts anderes übrig als derStreik .Alle müßten dabei einmütig zusaunnenstehen , denn nur
so könne der Sieg gewonnen werden . Darum müsse
auf die Halb - und Richtwilligen ein Druck auS -

e ü b t werden , das sei die so viel umstritten « Frage
eS Streikterrorismus . Es werde von den meistendirekt verworfen . Und gewiß sei es richtig , daß keiner

an seiner persönlichen Sicherheit Schaden nehmen dürfe .
Das habe die Obrigkeit zu verhindern , aber nicht
mehr . Man sage, dieser Terrorismus sei rin Eingriffin die persönliche Freiheil des einzelnen , aber absolute
Freiheit gebe es für keinen, der die Vorteile mensch¬
licher Gemeinschaft zerreißen wolle , er müsse sich den
Forderungen des Gesamtwohls fügen . So werde

Pforzheinier Nachrichten .
9. Januar .

— Die Antwort des Arbeitgeberver -
Landes vor dem Forum der Arbeiter -
schüft . Eine sehr stark besuchte öffentliche Vcr -
samnilnng der Gold - und Silberarbeiter im schwär -
zen Adler beschäftigte sich heute Abend mit dem
obigen Thema . Ter Geschäftsführer des deutschen
Metallarbeiterverbandes , Gen . A . W e i ß , referierte
in der von Gen . Hug geleiteten Versammlung .
Nach Verlesung des , die geforderte Höherbezahlung
von Ueberstunden ablehnenden Schreibens des Ar -
beitgebcrverbandes ging der Referent sofort zu einer
scharfen kritischen Würdigung der im Pf . Anzeiger
veröffentlichten Begründung ein . Die Behauptung ,
die Goldarbeiter wünschten in übergroßer Mehrzahl
die Leistung von Ueberstunden , entbehre der Be¬
gründung . Vielfach seien die Arbeiter , weil schlecht
organisiert , durch die Uebermacht des Arbeitgebers
gezwungen , unfreiwillig in der „Weil " zu arbeiten .
Es sei auch töricht , von der Unmöglichkeit der Be -
geber am Ueberstnndenunwesen festhalten , weil sie
ein Rundschreiben des Arbeitgeberverbandes an die
Grossisten , ihre Lieferfristen zu verlängern , ergeb -
nislos verlaufen sei . Tatsache sei , daß die Arbeit¬
geber am Ueberstundenwesen festhalten , weil sie
immense wirtschaftliche Vorteile davon haben . An¬
dererseits höre nian jedoch davon nicht das mindeste ,
daß die Arbeitgeber freiwillig bei guter Geschäfts¬
lage auch ihre Arbeiter daran partizipieren lassen .
Eine Anzahl Fabrikanten haben im Gegensatz zum
Arbeitgeberverband durch Zuschriften an den Ge -
schäftsführer des Metallarbeiterverbandes ihre Zn -
stiminiittg zur Höherbezahlung der Ueberstunden
ausgesprochen , allerdings mit dem Zusatz , sofern
die übrigen Arbeitgeber mitniachen .

Der Arbeitgeberverband benützt eben die Situa¬
tion , solange die Goldarbeiter in Pforzheim schwach
in ihrer Organisation sind , um den Standpunkt
des „ Herrn im Hause "

, den sie den Grossisten
gegenüber allerdings nicht zu behaupten vermögen ,
hervor,Mehren .

An Hand der im Volksfreund dieser Tage bespro¬
chenen Erhebungen über die soziale Lage der Gold¬
arbeiter wies Redner zwingend nach , daß eine viel¬
leicht vorhandene Vorliebe der Arbeiter , in der
Weil zu arbeiten , in der Hauptsache wohl darauf
zurück,zuführen ist , daß die Löhne in Pforzheim so
niedrig sind , daß jeder darauf aus ist , durch lieber -
zeitarbeit , oder indem er seine Frau und Kinder in
die Fabriken schickt , feine Einnahme zu verbessern .
Angesichts der Mißstände in den Fabriken in sani »
tärer Beziehung und in der Arbeitsweise sei die For¬
derung doppelt berechtigt . Könne schon Hanau , das
durchweg höhere Löhne wie Pforzhein : zahle , den
25prozentigen Zuschlag für Ueberstunden gewäh¬
ren , um so viel mehr müsse dies hier möglich sein ,
wo die Arbeitgeber unter bedeutend günstigeren
Bedingungen arbeiten . Ein Arbeitgeber habe in
der entscheidenden Versammlung des Arbeitgeber¬
verbandes den wahren Beweggrund der Ablehnung
vertreten , als er ausrief : Die Arbeiter sind
in Pforzheim ja er st zu 7 Prozent or¬
ganisiert und wir haben es noch nicht nötig ,
ihnen irgendwie nachzngeben . Dies Wort möge ::
sich die Goldarbeiter merken und sich organisieren .
Sind sie erst stark durch ihre Organisation , dann
niögen sie sich an das Wort des kürzlichen Einsen¬
ders erinnern , der da sagte : Bist du nicht
w i 11 i a , s o brau ch ich Gewalt . (Starker
Beifall .)

In der Diskussion versuchte ein Arbeitgeber nach¬
zuweisen , daß es unmöglich sei , das Ueberstunden -
unwesen abznschaffen . Im Prinzip sei er für Höher¬
bezahlung der Ueberstunden . Der Gauleiter des
Metallarbeiter -Verbandes , Gen . Vor Hölzer ,nahm sich in launiger , oft von stürmischen Zustim¬
mungen unterbrochener Weise , das anonyme Ein -

Die Condottieri .
Schauspiel in vier Akten von Rudolf Herzog .
Der dramaturgische Beirat des Hoftheaters , HerrDr . Karl Wolfs , schickt der heute Abend stattfindendenErstaufführung folgendes voraus :
Condottieri nennt man den Befehlshaber der Miets¬truppen . welche im 16 . und 16. Jahrhundert gegen Be¬zahlung die Kriegshändel der italienischen Fürsten und

Stadtrepubliken ausfochten . Mehr als irgend eine andereMenschenklasse sind diese Söldnerführer für die Renaissancecharakteristisch . Zum Teil Abenteurer von niedersterHerkunft , steigen sie durch die Genialität ihrer Persön¬lichkeit . durch rücksichtslose Tatkraft und vollkommene
Skruppellosigkeit oft zu ungeheurer Macht empor . Zu¬weilen gelingt es ihnen sogar — man denke vor alleman die Sforza in Mailand — ein eigenes Reich zu er¬obern und ihre Fürstengewalt zu befestigen . Condottierenals Staarsgründer sind - besonders im 15. Jahrhundert— keine seltene Erscheinung .Das Denkmal eines früheren Condottiere , das schönsteReiterstandbild der Welt , steht auf dem Platze vor derKirche San Giovanni de Paolo in Venedig . Unvergeßlichbleibt einem jeden , der das Meisterwerk einmal geschauthat , bie

. unvergleichliche Energie , mit welcher hier dieSeele eines ganzen Menschentypus , ja einer ganzen Zeit ,in dem einzigen Manne verkörpert ist. Unvergeßlichbleibt auch der Name des ehernen Reiters ; BartolommeoEolleoni . Er war 1400 auf Schloß Solga bei Bergamoaeboren und kämpfte , unbedenklich der besten Bezahlungfolgend , bald in neapolitanischen , bald in mailändischen ,bald in venezianischen Diensten . Filippo Maria , derletzte aus dem Haufe der Visconti in Mailand , mißtrauteihm und setzte ihn gefangen . Ein Jahr nachher , alsFilippo Maria starb ( 1447 ) wurde er frei . Wiederumstritt er für Venedig , da ? ihn 1455 zum Generalkapitänseiner Truppen ernannte . Es heißt , er habe , als er1475 auf dem Sterbebette lag , di« Signoria davor ge¬warnt , je wieder einem Condottiere so viel Macht ein«
zuräumen , als er besessen habe . Testamentarisch hatteer Venedig sein Vermögen von 100 000 Golddukaten ver¬macht und sich als Gegenleistung ein Denkmal auf dem
Markusplatz bedungen . Doch die venezianische Regierungwußte «S durch _ allerlei AuSlegungs - und Verdrehungs¬künste zu vermeiden , daß das Monument deS Colleoniauf den berühmten großen Repräsentationsplatz derRepublik zu stehen kam. ES wurde , wie schon gesagt ,an einer anderen Stelle errichtet . Aber auch so hat sichder letzte Wunsch des weitblickenden Mannes erfüllt , seinenNamen unsterblich und auf ewig mit der WunderstadtVenedig verknüpft zu sehen.

Dieser Collonie ist der Held (bester gesagt : einer der
Helden » des Herzoglichen Schauspiels . Und der Kampfum daS Denkmal nimmt , durch eine Reihe psychologischerMomente erweitert , «inen breiten Raum in dem Drama
«in.

Die Begebenheiten , an welche Rudolf Herzog an¬
knüpft, sind schon um deswillen merkwürdig , weil geradebei diesem geschichtlichen Anlaß gewisse Eigenheiten der
venezianischen Staatskunst besonders charakteristisch her¬vortrete » . Zur Zeit Bartolommeo Colleonis war es noch
gar nicht lange her , daß Venedig , dein Beispiel der an¬dern italienischen Staaten folgend , sich der Söldner¬
truppen bediente . In den früheren Kämpfen , durchwelche das alte See -Venetien seine Herrschaft über dieMeere begründet und den ungeheuren Kolonialbesitz er¬worben hatte , waren noch venezianische Bürger und
Adelige auf den stolzen Galeeren gestanden und hattenSeite an Seite mit den istrianischen Matrosen gestritten .Aber seit der Wende des 14. Jahrhunderts begann Ve¬
nedig sich auch zur Landmacht zu entwickeln und immer
mehr Städte und Besitzungen auf der «Terra ferma ",dem italienischen Festland , zu erobern . Das führte zuendlosen kriegerischen Verwicklungen mit den andern
„Großstaaten " Norditaliens , besonders Genua und Mai¬land , zu fortwährenden Reibereien auch mit auswärtigenMächten . Die jetzt gebotene Art des Kampfes sagte den
venezianischen Herren , deren körperliche Tüchtigkeit ohne¬hin gesunken war , nicht mehr zu . Di « Entbehrungen des
Landkrieges , die mühseligen Märsche auf den sonnen¬
glühenden , staubigen Landstraßen mochten gemieteteTruppen ertragen . War es doch ein Leichtes , sie ausden unermeßlichen Reichtümern , welche der weltumspan¬nende Handel einbrachte , zu entlohnen . Anfangs ver¬suchte man , wenigstens das Kommando über diese Söld¬
nerheere venezianischen Adeligen zu -übertragen . Baldaber kam man auch davon ab und ließ die Kriege der
Republik durch Condottiere führen wie es im übrigenttalien schon lange geschah. Man sah jedoch mit stetemiißtrauen auf diese bezahlten Generäle , die fast allebereit waren , die Fahne zu wechseln, wenn ihnen beim
Gegner größerer Vorteil winkte . So kam eS, daß in
Venedig wie anderwärts , die Condottieri vor niemand
mehr auf der Hut zu sein hatten , als vor ihren Brot¬
herren . Errangen sie Erfolge , so fürchtete man , daß siezu mächtig würden . Erlitten sie Niederlagen , so schöpfteman Verdacht gegen ihre Treue . Im einen wie im an¬dern Falle war man rasch bereit , sie zu beseitigen . Undin Venedig war man doppelt argwöhnisch , entsprechenddem heimtückischen und kleinlich krämerhasten Zug , derum die Mitte deS 16. Jahrhunderts in die auswärtigePolitik kam. Gerade einer der unmittelbaren Vorgängerdes Colleonie , der kühne Emporkömmling Carmagnola ,war , als man ein zweideutiges Doppelspiel bei ihm ver¬mutete , vom Heere weggelockt und auf der Piazetta , ander Stelle zwischen den zwei Säulen , wo Hochverräter

hingerichtet wurden , enthauptet worden . Auch Colleonie
selber hatte mehr als einmal Gelegenhest , die rastloseWachsamkeit der Republik , di « wie mit Argusaugen jedenseiner Schritte kontrollierte , zu erfahren . Immer wareine gefährliche Spannung in der Atmosphäre ; sie den
Zuschauer nachempfinden zu lassen , hat Rudolf Herzog ineinem Drama versucht.

Damit aber berührt er eine der wesentlichsten Eigen¬
tümlichkeiten deS damaligen Venedig überhaupt . Denn
der Geist eines niemals ruhenden Argwohns äußerte sich
nicht nur in dem Verhalten gegenüber den Condottieri ,sondern hatte geradezu die ganze Verfassung uinzugestalten
begonnen .

Von Anfang an war sie ein überaus kunstvolles System ,
sich gegenseitig kontrollierender und einschränkender Ge¬
walten gewesen , und hatte neben dem Dogen die drei
Körperschaften des „ Großen Rates "

, des «Kleinen Rates "
und des „ Rates der Hinzugebetenen " «Configlio dei Pre -
gadi ) gekannt . Diesen allen aber wurde 1310 nach der
erfolglosen Verschwörung eines Teiles der Adeligen nochdas Polizeigericht des „Rates der Zehn " lConsiglio dei
Diecij zur Ueberwachung beigegeben . Und später , iin
16. Jahrhundert , vollendete sich der Bau in dem geheim¬nisvollen Kollegium der drei Staatsinquisitoren , welchesmit furchtbarer Präzision und Geräuschlosigkeit die Opferde» ausgebreiteten Jntriguen - und Denunziantenwesens ,
nötigenfalls auch den Dogen selber in den unterirdischen
Gefängnissen oder den Tiefen der Lagunen verschwindenließ . Auch in dieses Getriebe sucht Rudolf Herzogs Schau¬
spiel einen Einblick zu geben : sein dritter Akt spielt im
Sitzungssaale des „ Rates der Zehn ".

Man weiß nun , wie der geschichtlicheHintergrund be¬
schaffen ist, von welchem die Vorgänge des neuen Stückes
sich abheben . ES kam mir nur darauf an , ihn flüchtig
zu skizzieren und zu zeigen , daß die Zeit , in der es
spielt , mehr als die anderen historischen Epochen von
innerem dramatischem Leben erfüllt ist. Wie viel von
diesem Lebensstrom der Dichter aufgefangen und in seinWerk hineingeleitet hat , das kann erst heute Abend der
unmittelbare Eindruck von der Bühne herab dem Hörer
offenbaren .

Aus dem Siurpticisftmus.
Trauervoller Rückblick und fröhlicher

Anfang .
Ihr Freund « traut und wohlgeneigt ,
Ich bin schon wieder angezeigt .
Der Schreiber oder Sekretär
Nimmt einen neuen Bogen her ,Der Staatsanwalt spannt schon den HahnUnd legt die Flinte auf mich an ,Der Richter rollt sein Augenpaar ,Es sträubt sich sein Juristenhaar ;Sie haben all auf mich gebirscht ;Die Tinte spritzt, die Feder knirscht.
Der Polizeihund fletscht den Zahn
Und knurrt mich ganz abscheulich an .
Ihr Freunde , trauert nicht so fast l
Ich fitze ftöhlich auf dem Ast
Und pfeife , wie der Vogel pfeift ,Ob auch Justiz den Säbel schleift.

Peter Schlemihl .

Der Predigtamtskandidat . « Ru vakehrenSe jeschiagene zwee Monate i» unsan Haus , Herr Kanne -
dat , esseu bei UNS z » Mittach un Abend - nu machenSe aber dalli mit unsan Linch'n l Unsa Kind , wissen Se ,is uns zu jnt zu 'ne Freßbraut ."

*
Die Zeiten in Rußland haben sich leider sehr geändert .Vor zweihundert Jahren bestieg Peter der Große mitdem Berliner Abgesandten den Kremlturm und sprach :

„ Ich will dir mal zeigen , wie gehorsam meine Leutesind"
, und sprach zum Diener : „ Spring da runter !" —

Sofort sprang der Diener runter und brach sich den
Hals .

Heutes - Wenns dem Zaren einficle zu sagen :
„ Spring da runterda tut s höchstens — der deutscheBotschafter .

*

„ Küs; die Hand , Euer Gnaden , an schön'
gu 'n Morgenwünsch'

ich
"

, sagte der Diener deS Barons Mundy und
machte ein ungemein freundliches Gesicht dazu . — DaS
fiel dein Baron Mundy auf . „ WaS hast denn , Johann i
fragte er ■ noch halb verschlafen . — „ Euer Gnaden —
heut san ' S grob fünfundzwanzig Jahr , daß ich die EhreHab '

, bei Euer Gnaden zu dienen . . . " , meldete Johannund erwartete ein größeres G ldgeschenk.Baron Mundy aber wurde vor Zorn blaß . Er wandte
sich rechts und links im Bette , dann langte er nach dem
Stiefeizieher . „ Seit du bei mir bist, du Schurk , siehstdu mich alle Tage nach rechts aus dem Bette steigen,und alle Tage stellst du mir die Pantoffel nach links .Ich Hab' bis heute kein Wort gesagt , ich Hab' seh 'n wollen ,ob du endlich doch von selber drauskommen wirst . linddas geht ^schon jetzt, sagst du, seit fünfundzwanzig Jahren
so ? " - - « prachs und warf dem getreuen Johann den
Stiefelzieher an den Kopf .

Literatur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )ist soeben daS 15. Heft des 24. Jahrgangs erschienen.Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Revolutionsphilister . — Die Ursachen deS Gottes¬

glaubens . Von Paul Lafargue . — Der englische Re¬
gierungswechsel . Von M . Beer . — Reaktionäre Wahl -
rechtskunststücke. Von Otto Stollen (Hamburg ). —
Statistisches zum Recht auf Mutterschaft . Von FranzWorkman . — Heinrich Heine und die Ideologie vom
Pöbel . Von Janus . — Eine russische Armeerevolte . —
Literarische Rundschau : VerfassungS - und VerwaltungS -
organisationen der Städte . Bon ad . br . A. Hettner ,DaS europäische Rußland . Von & K.Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und istdurch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteur «zum Preise von Mk. 3.25 pro Quartal zu beziehen ; jedochkann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniertwerden . Das einzelne Heft kostet 25 Pfennig .

Probenumniern stehen jederzett zur Verfügung .



fotibt einer Arbeitgeber » vor , dessen Vaterschaft
r Arbeitgeberverband allerdings ableugne , dessen
ehnlichkeit mit dem Stil der übrigen Preßaus -a en de» Arbeitgeberverbande » aber fast uw

Haft sei .""
gut Sache selbst wies Vorhölzer darauf hm , daß

(
moerSwo die Arbeitgeber ebenfalls an die Durch-
ührbarkeit von Arbeiterforderungen schließlich

glauben mußten und sich eben an den Abnehmern
ßhadlos hielten .

Die Ablehnung der Forderung sei eine Verhöhn
nung der Arbeiter . Wenn gesagt werde , die Kon¬
kurrenz der übrigen Industriestaaten und -Städte
verhindere , daß Pforzheim in dieser Frage voran¬
gehen könne , so sei die » ein direkter Unsinn . In
der Bijouterieindustrie sei Deutschland in der Welt
dominierend , und in Deutschland seien nur Pforz¬
heim und Schw . -Gmünd in Betracht zu ziehen . In

anau sei die Forderung bewilligt .
Nun habe der Gmünder Arbeitgeberverband in

kineni Schreiben an den Metallarbeiterverband die
Möglichkeit der Durchführung zugegeben , sofern
Pforzheim mitmache . Es sei demnach klipp
und klar , daß es nur am bösen Willen der hiesigen
Arbeitgeber liege , wenn die Forderung der Gold¬
arbeiter nicht bewilligt wird . Die Arbeiterschaft
müsse sich aufraffen und die hiesigen Fabrikanten
wahrend dcS guten Geschäftsganges einmal hängen
lassen, die Leistung von Ueberstunden verweigern ,
bereit sein , ihnen den ganzen Bettel vor die Füße
zu werfen . .

Eine Resolution , lvelche ausspricht , daß die Ver¬
sammlung die Antwort des Arbeitgeberverbandes
als eine Verhöhnung der Arbeiterschaft aufs
schärfste verurteilt , die Angriffe auf Gen . Weiß
zuriickweist , erklärt , daß der Arbeitgeberverband
nur zu demZweck gegründet wurde , dieÄrbeiterschaft
niederzuknüppeln , verspricht , sich dem deutschen
Metallarbeiterverband anzuschließen und überläßt
es diesem , die weiteren Schritte zur Verwirklichung
der Forderung zu tun .

Mit einem kräftigen Schlußwort deS Vorsitzenden
wurde die glänzend verlaufene Versammlung ge¬
schlossen .

— Vorletzte Nacht 3 Uhr ist die Etuisfabrik
Würmtal in der Nähe von Tiefenbronn total nie¬
dergebrannt . Die Bewohner , Geschäftsführer Rnck-
häberle und Arbeiter Roesch , konnten kaum das
nackte Leben retten . Der Schaden ist bedeutend .— Ein frecher Raubanfall wurde vorgestern
Abend y >fi Uhr an einer Arbeiterin in ihrer Woh¬
nung verübt . Ein 32 - bis 36jähriger Mann drang
säst gleichzeitig mit ihr ins Zimmer , warf sie nieder ,knebelte sie und raubte ihre Barschaft . Der Täter
ist noch nicht ergriffen .

Sturm - Wach richten.
ÄuS Radolfzell » 7. Jan ., wird uns zur Katastrophe

an ! dem See noch geschrieben : . . . An diesen Opfern ist
der Staat mitschuldig . Er hätte die sogen . Höribahn ,
welche schon längst zur Sprache gekommen ist , bauen
lasten sollen ; aber der Staat hat ja kein Geld , um Er¬
leichterungen für de » Arbeiter zu schaffen ; er verschenkt
dir Wasserkräfte bei Laufenburg lieber an eine handvoll
Kapitalisten .

Dir Obrrrh . Korr , meldet noch : Die Ertrunkenen sinddie 17 Jahre alte Fabrikarbeiterin Menzer , der StatiouS »
arbeiter Paul Lang von Weiler , 21 Jahre alt . der 15
Jahre alte Schlofferlehrling Beuttel und die zlvei Fabrik¬arbeiterinnen Beuttel , 17 und 19 Jahre alt , von Jtznang .Diese gehen in die hiesige Fabrik und wollten abends ,wie gewohnt , in einem Nachen in die Heimat zurück¬lehren. Mitten auf dem See überraschte sie ein Gewittermit orkanartigem Sturm , gegen den die jungen Leute
nicht ankämpfen konnten . Man hörte bei dem heulendenSturm keine Hilferufe . Der Kahn und einige Kleidungs¬
stücke trieben heute Morgen an . Die llnglücklichen wollten
den Landweg , der 2 Stunden beträgt , durch die andert -
balbstündige Fahrt über den See abkürzen . Eine Ver¬
bindung besitzt die Höri nicht .* Konstanz , 8. Jan . Am Freitag hatten wir präch -
Äen Sonnenschein und 10 Grad Wärme. Vorgestern

orgen hob sich das ganze Alpenpanorama aus schwefel¬
gelbem Morgenlicht deutlich heraus und kündete dadurch
föhnige Temperatur . Das Thermometer stieg gegenMittag auf 11 Grad . Aber am Abend setzte plötzlich umhalb 7 llhr ein starker Sturm ein , der unter Donnerund Blitz etwa eine halbe Stunde ivährte und viel
Ahaden anrichtete . Die Straßen waren besät mit
Mgelsteinen . Im Garten des Gebäudes der Konst . Jtg .hat der Sturm eine starke Tanne umgerissen .Aus der Umgegend wird ähnliche ? berichtet . InAllensbach wurde das Dach des Wohnhauses des Blirger -
meisters vollständig abgedeckt . In Allmannsdorf riß derSturm eine Scheune nieder . In der ganzen Gegendwurden zahlreiche Bäume entlvurzelt . An einem Eisen¬bahnwagen wurde das Vordach abgerissen .* Schopfheim , 8. Jan . Ein furchtbarer Sturni ,bau Blitz und Hagel begleitet , brach an , Samstag AbendIß Uhr ohne vorhergegangene Anzeichen mit orkan¬artiger Wucht über unsere Stadt los . In lvenigenAugenblicken waren zahlreiche Dächer abgedeckt undtausende von Ziegeln und Fensterscheiben zerlrümmert ,diele Obst - und Waldbäume entwurzelt . Nicht geringe-Verwirrung entstand in einigen Fabriken , wo infolge»an Blitzschlägen und der Zerstörung der Leitungen das
riellrische Licht auf einen Schlag ausging . Aus derganzen Umgegend laufen Nachrichien über Sturmschäden
ff ». Nach kaum einer Viertelstunde war der Sturm* östliche: Richtung weitergerast .* Lahr , 8. Jan . Der Sturm am Samstag hat auchmrr stark gehaust . Mehrere Kamine von Häusern wur -

umgeworfen . Im Walde (Hohberg ) ivurden vielevaume entwurzelt . Der Schaden ist groß .* Aus Baden , 8 . Jan . Eigentüinliches Wetter habendie letzte Zeit zu verzeichne » . Das naßkalte Sudel -vor Weihnachten wurde über die Festtage von
Mächtigen sonnenhellen Tagen abgelöst und der erstevwlhnachtstaz namentlich hätte manchem Frühlingstag- -^ gemacht .- Ueber Neujahr folgte stärkerer Frost und
sichte die von vielen so sehr gewünschte Eisbahn . DochTr wenige Tage hielt dieses Winterwetter an . Die5 « wn Tage der vorigen Woche brachten wieder wärmere" mperatur und stellenweise starke Regen . Samstag2 '*®° herrschte orkanartiger Sturm und gingen schweremewitter nieder . Bedeutender Schaden wurde angerichtet ,
^ vlge der warinen Witterung ist der Schnee aufBeigen des Schwarzwaldes wieder ziemlich ge-«
^ wunden . Vom Feldbcrg kehrten an , Samstag schon

^ . Skiläufer aus Karlsruhe , Mannheim , Franlsurt ec.kl ®"- da die Ausübung dieses Sports durch das« ^
»ielzen des Schnees unmöglich wurde . Die Flüsse

Ü" ^ en Regens im Steigen begriffen .
->rk

^ " " uheini , 8 . Jan . Rhein und Neckar sind in
. Steigen begriffen . Der Neckar ist in seinem■ " Laufe über die Ufer getreten . Auch das Kinzigral»euenweise überschioemmt .

wir

, ? • Offenburg ,
J ' & ? U im ne

schenkt worden sind . Die Bewirtung entsprach den Wün¬
schen aller Kameraden .*

Donaueschingen , 8 . Jan . Der Babnarbeiter
Gebhard Schmied wurde beim Ueberschreiten der Gleisevon einer Maschine überfahren und ihm der linke Fußabgefahren . Außerdem erlitt er einen Schädelbruch .— Der durch den Brand der Etuisfabrik FirmaRösch u. Co. verursachte Gebäudeschaden wird auf circa80 000 Mk . geschätzt. Die Beschädigten find versichert .n . Emmendinge » , 8. Jan . Gestern Nachmittag5 Uhr erschoß sich hier cher 22 jährige Bäckergeselle Karl
Frosch aus Malterdingen im Hause seines Arbeitgebers .Da Frosch in letzter Zeit immer ein zerstörtes Wesen zurSchau tnig , wird angenommen , daß er die Tat aus
Schwermut verübte .

Schopfheim , 6. Jan . Ein tragikomischeSEr -l e b n i S , daS an eine Szene aus dem Lustspiel Hase -
mannS Töchter erinnert , hatten dieser Tage drei hiesigeHerren , die nach Säcktnaen fahren wollten . Sie warenzu diesem Zwecke frühzeitig in den hinteren Teil eines
Zuges eingestiegen und warteten geduldig auf die Ab¬
fahrt . Doch Minute um Minute verrann , ohne daß sichihre Hoffnung erfüllte . Vom Betriebspersonal waren
nämlich inzwilchen die beiden letzten Wagen , ohne daßman in denselben Reisende vermutete , abgekoppelt wor¬den , weil sie zu anderen Zwecken bestimmt waren . OhneSang und Klang und Pfiff , wie eS neuerdings Vorschriftist , ivar der Säckinger Zug zum Bahnhof hinauSgescbliöben .Erst als die beiden Wagen n mmehr auf andere Gleise
rangiert wurden , merkten die drei Passagiere , daß es
Fälle geben kann , in denen man „ früh gesattelt hat und
doch spät reitet ". Ein Teil von ihnen soll dann den Weg
auf Schusters Rappen angetreten haben .* Waldshut , 8 . Jan . Fridolin Strittmatter in
Bcrgalingen ist an den erlittenen Brandwunden ge¬
storben .

* Konstanz , 8. Jan . Seit Freitag wurden beide
Offizierinnen der Heilsarmee in Kreuzlingen vermißt .Als man heute ihre Wohnung erbrach , fand man beide
tot . Die eine lag im Bett , die andere am Boden . Der
Tod muß schon am Freitag durch Vergiftung eingetreten
sein . Man vermutet Selbstmord . Die eine heißt LuiseGrieter , 26 Jahre alt , aus Thüren , Ba 'el -Land , die an¬dere Luise Krohn , 19 Jahre alt , aus Potsdam .* Heidelberg , 8. Jan . Hier hat sich der 26 Jahrealte Finanzassistent Rudolf Meier von GerSbach bei
Schopfheim erschossen . Meier soll eine Unterschlagungverübt haben .* Reihen bei Siusheim , 8. Jan . Erhängt hat sichder Ochsenwirt Bräunling infolge Schwermut .* Mannheim , 8. Jan . Die außerordentliche General -
Versammlung der Südd . Elektrizitäts -A.-G . in Ludwigs¬hafen a . Rh . beschloß , die Auflösung der Gesellschaft ab31 . Dezember und die Veräußerung des gesamten Gesell -
schaftsvermögenS an die Rheinische Schuckert -Gesellschaftfür elektrische Industrie in Mannheiin .

Gemeindezeilung .

hier wohnhaften Kaufmann Jean Gunz aus Lamm
wegen Uebertretung de» § 866 Ziff . 2 und 10 de « R . St . B .B .
ihre Erledigung durch freispre ^ ende Erkenntnisse . — Die
Anklage gegen den Agenten Friedrich Gertenbach aus
Frankfurt a . M . wegen Unterschlagung und die Anklage
gegen Julius Bär und Genossen aus Graben wegen
Körperverletzung gelangten nicht zur Verhandlung . — Als
unbegründet verwarf der Gerichtshof die Berufung des
TaglohnerS Hermann H i l S aus Bühlertal , der vom
Schöffengericht wegen Bettel » zu 6 Wochen Haft und zur
Ueberweifung an die Landespolizeibehörde verurteilt
wurde , sowie die Berufung des vo >n Schöffengericht wegen
Körperverletzung mit 6 Wochen Gefängnis bestraften Tag '
löhnerS Friedrich Wenger aus Karlsruhe .

Huö der Reftdenz .
* Karlsruhe » 9. Jam

Die Generalversammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins

findet , wie schon durch Inserat angekündigt , nwrgen
Mittwoch , im Auerhahn , Schützenstraße , statt .Die Tagesordnung lautet : 1 . Bericht des Vor¬
standes , 2 . Kassenbericht , 3 . Neuwahl de§ Gesamt
Vorstandes , 4 . Stellungnahme zum badischen Partei¬
tag und Wahl der Delegierten zu deniselben .Die Bekanntgabe dieser Verhandlungsgegenständemuß genügen , um der Versammlung einen zahlreichen Besuch zu sichern.

Frauen in der Armenpslege .
Man schreibt uns aus Offen bürg : Die Auf¬

fassung des Karlsruher Stadtrates , nach welcherdas Gesetz nicht gestattet , F r a u e n zu Mitgliedern
städtischer Kommissionen zu niachen , erregte bei uns
ein homerisches Gelächter . Die Redaktion des
Volksfreund hatte nicht nötig , in die Ferne zu
schweifen und auf das Eiland jenseits des Kanals
hinzuweisen . Es ist doch landkundig , daß in dem
selben deutschen Bundesstaate , dessen Residenzstadtdas edle Karlsruhe zu sein die Ehre hat , seit Jah¬ren von der Regierung die Zulassung der Frauenund Fräulein in die städtischen Kommissionen des
Armen - sowie Schulrates für sittlich und ge¬setzlich erklärt worden ist . Der einzige Vorbehalt ,den das Ministreium des Innern machte , bestundin der Wahrung der numerischen — nicht intellek
tuellen — Ueberlegenheit der m ä n n I i ch e n „ Bür¬
ger " .

So sitzen denn seit drei Jahren in der Armenkom¬
mission der Städteordnungsgemeinde Offenburg
sieben Frauen , in den Schulkoinmissionen zwei
weibliche „Bürger " und suchen ihrem Geschlecht alle

g. Ein lustiger Rathauskonflikt will wieder einmal n
'
naalant

^
iNürnberg zum Ausbruch kommen. Die Ursache ;

” a ^ sn U)es fo Ungalant ist , dir Ve ^ reterinnen des- - - - - - - - -- - J zarten Geschlechtes für ungesetzliche Usurpatorenin die gemeinderechtliche Acht zu erklären .Nun hat unterdessen auch die größteGrohstadt Ba¬dens diese Offenburger Anarchie nachgemacht : vor
kurzer Zeit nahm die Stadtverwaltung zuMannheim zwei Damen der Geldaristokratiein die Armenkommission auf .

7. Jan . Gestern fand der Feuer -
. im neuen Saale des Drcikönig -Gasiliauses

e„ - Dieses Lokal ist politisch neutral im Gegensatz zu
ttDfihr !

7

8®11 Saale - der zum vorjährigen Feuerwehrball
evri- c war . Es hatten sich etwa 170 Feuer -

r, . "üt ihren Familienangehörigen ei » gesi ! .,dcn ,
ilü ^ ber

.hübsche Vcrgiiüguugsraum ein prächtiges
o»

"
ormonischer Eejelligkeir vot . Tie Ballmnsit iit« SlaW ^ Hc sthr pünktlich in Sn . l und , ,lciß' « iu v

r* ivorden . Außerordentlich reich ! ! '!, Inar die !- der Gewinnst «,, worumcr loeüvollc Gaden jfanden , die teilweise von G'ö» >-ern de - »ivrps gc - 1

»n
dazu wird den Witzblättern einen sehr dankbaren Stoffliefern . Der erste Bürgermeister , Herr v . Schuh , ist einMann , der der Bevölkerung gern das Schauspiel von
Fürstenempsängen bietet . Es war ihm stets sehr miß¬lich , daß bei solchen Gelegenheiten die Stadtväter im
schwarzen Rock und Zylinder einhergehen mußten und sichin keiner Weise von dem sonstigen Hurrapublikum unter¬
schieden . Da nun in diesem Jahre wegen der Landes¬
ausstellung wieder Fürstcnbesuche zu erwarten sind , hater in geheimer Sitzung des Magistrats einen Beschlußdurchge etzt, daß die Mitglieder der städtischen Verwaltungbei festlichen Gelegenheiten eine „ Reprä

'
entationsuuisorm "

nebst Schiffhut und Degen tragen sollen . Dieser Beschlußist jetzt bekannt geworden , und das freisinnige Rathaus -
organ , dessen Chefredakteur selbst Gemeind

'
ebevollmäch -

tigter ist, ist fürchterlich entrüstet und sucht das Gemeinde¬
kollegium scharf zu machen , daß es für seine Mitgliederdiesem Beschluß nicht zustimme . So wird er also im
RathanS wieder einmal einen vergnügten Krieg geben .Ueberdies wird den Nürnberger Nathausliberalen die
Uniform ganz gut stehen , und wenn sie sich dazu auch» och einen recht dicken Zopf anschaffen , so wird alles
schön zujammenpassen .

Huö dem Reiche .
Ludwigshafen » 8. Jan . Die zehnjährige Tochterde« Heizers Josef Helbig wollte mit Petroleum daS

Feuer anfachen . Tie Kanne explodierte . Das .Kind er¬litt lebensgefährliche Brandwunden .— Der ledige Taglöhner Ludwig Reimle brachtedem verheirateten Kesselschmied Friedrich Heeb vier
schwere Messerstiche in den Kopf bei . Der Täter istflüchtig .

Kvlu , 9 . Jan . Unaufhörliche Regengüsse bewirkten
starkes Steigen des Rheins und seiner Nebenflüsse . Vonder Mosel , Saar und Nahe wird bereits Hochwasser ge¬meldet .

Bielefeld , 8 . Jan . sH o L w a s s e r.) Infolge des
anhaltenden Regens ist iin östlichen Teil von Westfalenund in Lippe Hochwasser eingetreten . Die Werra , die
Ax, die Bega und die Salza sind über die Ufer getreten .Das Regenwettcr hält an .

Hannover , 6. Ja ». Lebenslauf eines Gra -
f e » . Graf Harald Tramp aus Kopenhagen , erst 25jährig ,sieht schon auf einen recht bösen Lebenslauf zurück. Der
hoffnungsvolle Sprößling mußte sich wegen Zuhältereiin Verbindung mit Körperverletzung vor der hiesigenStrafkammer verantworten ; es wurde ihm zur Last ge¬legt , in den Jahren 1901,05 die jetzt 1> jährige Kellnerin
Emma Großkopf durch Gewalt und Drohungen zur Aus¬
übung eines unzüchtigen Gewerbes bestimmt und unter
Ausbeutung dieses Erioerbes von der G . teillveise seinen
Lebensunterhalt bestritten sowie sie öfters mißhandelt zuhaben .

Der Angeklagte ist der -einzige Sohn des Ritterguts¬
besitzers Grafen Tramp auf Wieburg bei Kopenhagenund sollte » ach Absolvierung des Gymnasiums bestim¬
mungsgemäß die Höhere Beamtenkarriere einschlage » .Er verließ aber , 18 Jahre alt , heimlich das Elternhausund wandte sich nach Bremerhaven . Hier mußte er zu¬nächst mit dem Posten eines Vorarbeiters in einer dor¬
tigen Holzhandlung vorlieb nehmen . Später söhnte er
sich wie ! er mit seinen Angehörigen ans und erhielt die
Genehmigung , Schiffsbaumeister zu werden . Zu diesem
Zivecke bildete er sich lvährend eines Zeitraumes vondrei Jahren auf der Tecklenbnrgischcn Werft »n Geeste¬münde praktisch aus und besuchte dann vier Semesterhindurch die höhere Schiffs - und Maschinenbauschule in
Bremen . Im Sonimer vorigen Jahres , seinein letztenSemester , lnachte der Angeklagte in einer Animierkneipein Bremen die Bekanntschaft der aus Hannover gebür¬tigen Kellnerin Großkops und knüpfte mit ihr ein Ver¬
hältnis an , das jetzt zur Verurteilung des Grafen zudrei Monaten und einer Woche Gefängnis führte .

Dorndorf (Sach 'en-Weimar ) , 8. Jan . Massen -
schlägerei . Gestern Abend kam es auf deni hiesigen
Bahnhoie zu einer Schlägerei zwischen deutschen und
kroati chen Bahnarbeitern , wobei etlva 10 Personen ver¬
letzt wurden , darunter drei sehr schwer .

Friedland (Mecklenburg ) , 8 . Ja ». Flammentod .Gestern Abend brannte das Wohnhaus des AckerbürgersWormami in der Mühlenstraße vollständig nieder . Dieim ersten Stockwerk schlafenden vier und sechs Jahrealte » Kinder des Arbeiters Schröder verbrannten . Die
Eltern ivurden , wie die Friedländer Ztg . meldet , als der
Brandstiftung verdächtig verhaftet .

Lichtbildervorträge über Rußland .
Bis jetzt haben sich gemeldet : Karlsruhe . Gaggenau ,

Rintheim , Lahr , Furtwangen .
Denjenigen Organisationen , lvelche qn uns Anfragen

lvegcn der entsprechenden Kosten richteten , zur Kenntnis ,
daß sich diese nach der Zahl der sich meldenden Orte
richten . Sie verringern sich naturgemäß , je zahlreicher
die Meldungen einlaufen .

Mit dem Gen . Grempe - Berlin brauchen die Organi¬
sationsleiter nicht in Verbindung zu treten ; sie haben
nur noch die Aufgabe , uns die Tage namhaft zu machen ,die ihnen am genehmsten sind , damit recht rasch die
nötigen Dispositionen getroffen werden können .

Gerichtszeitrmg .
8 Karlsruher Strafkammer » . (Sitzung vom5 . Januar .)
Die heute zur Verhandlung stehenden Fälle waren

durchweg Berufungen gegen Urteile des SchöffengerichtsKarlsruhe . Von diesen Berufungssachen fanden dieAnklagen
gegen die Schlosser Josef Glaß aus Bruchsal und Karl
H e n n i » g e r aus Unteröwisheim , beide hier wohnhaft ,wegen Lievsiahls , gegen de » Zimmermaiin FriedrichG a m e r aus Stafforth wegen Betrugs und gegen den

Die Ltebestragüdie in Mühlburg ,
über die wir gestern kurz Mirtellung machten , hatdamit geendet , daß der junge Mann tot ist,während das Mädchen schwer verletzt im
städtischen Krankenhaus liegt . „ Er " ist 18 Jahre ,
Apothekerlehrling , Sohn des Pfarrers Braun von
Welschneureuth . „ Sie " 17 Jahre , angehende
Lehrerin , Tochter des KapellnreisterS Ankenbrand .Die Eltern der Beiden lverden ungemein bedauert
und ist ihnen wärmste Teilnahme sicher.

lieber das Vollbringen der Tat und die Motive
kursieren , wie immer bei ähnlichen Tragödien , die
verschiedenartigsten Gerüchte . Soviel scheint sicher,daß die Eifersucht keine kleine Rolle gespielt hat .Die junge Dame war Mitwirkende an einer
Theaterunterhaltung ; daraus scheinen sich Zer -
würfnisse ergeben zu haben . Deshalb ist bis jetzt
unaufgeklärt , ob das junge Mädchen mit dem ver -
meintlich vorhandenen Plan des Geliebten , in denTod zu gehen , einverstanden war . Man fand beide
früh :i/J Uhr auf einem Feldwege bei Mühlburg ,während die Tat bereits 11 Uhr nachts geschehen
sein soll . Der Tote wies einen Schuß in der rechten
Schläfe auf , die Verletzungen des jungen Mädchens
befinden sich an der linken Schläfe . Lebensgefahr
besteht in hohem Maße . Das Mädchen beabsichtigtein nächster Zeit ihr Exanien als Lehrerin zumachen .

* Reklamebilder für die landwirtschaftliche undGartenbau -Ausstellung . Am 28. v. M . sind die fürdie künstlerische Beurteilung der eingekommenen 11 Ent¬
würfe von Reklamebildern für die landwirtschaftliche undGartenbau - Ausstellung aufgestellten Preisrichter unterdem Vorsitz des Oberbürgermeisters im kleinen RathauS -
saale zusammengetreten , nämlich die Herren KunstmalerE . Langhein , Kunstmaler H . Moest , Kunstnialer und Pro¬fessor Kaspar Ritter , Kunstmaler und Professor Hansvon Volkmann . Die Entwürfe wurden einer eingehenden
Besichtigung und Prüfung unterzogen . In die engereWahl gelangten nur 8 Entwürfe . Das Preisgericht ent¬
schied einstimmig dahin , daß keiner der eingereichtenEntwürfe den 1 . Preis mit 500 Mk . verdiene , da keinerdie gestellte Aufgabe vollständig gelöst habe . DaS Preis¬
gericht war ferner einmütig der Meinung , daß 3 Ent¬
würfe (Nr . 6 , Nr . 7 und Nr . 10 ) unter den eingeliefertendie besten und demgemäß der 2 . und der 3 . Preis gleich¬mäßig unter die Verfertiger dieser Entwürfe zu verteilen
seien . Dieselben sollen anfgefordert werden , verbesserte
Entwürfe einzureichen . De : 1. Preis und die Ausfüh¬
rung des Plakats sollen demjenigen in Aussicht gestelltwerden , der nach dem Urteil des auf Einkunft der ver¬
besserten Entwürfe nochmals zusammenzurufenden Preis¬
gerichts den beste » Entwurf geliefert hat . Der Ober¬
bürgermeister wurde ermächtigt , mit den Veifertigern der
Entwürfe Nr . 6, Nr . 7 und Nr . 10 hienach zu ver¬
handeln .

Die Verfertiger der prämierten 3 Entwürfe sind :
1 . deS Entwurfs Nr . 6 , Motto „ Kleeblatt "

, HerrAlfred Kusche, Zeichenlehrerkandidat hier ,2 . des Entwurfs Nr . 7 , Motto „ Land und Garten "
,Herr Max Frey in Frankfurt - a . M .,3 . des Entwurfs Nr . 10 , Motto „ Es irrt der Mensch ,so lang er strebt "

, Herr Einil Firnrohr hier .Der Stadtrat schließt sich dem Urteil des Preisge¬richts an , ersucht die Verfertiger der preisgekrönten Ent¬
würfe um Teilnahme an einer engeren Konkurrenz und
gibt den Verfertigern der übrigen Entwürfe anheim , die¬selben abzuholen .

* Im städtische » rtranleuyaus oerrug >m Mona »
Dezember 1905 der höchste Krankenstand (am 13 .) 272
Personen , der niederste (am 31 .) 339 , der Zugang 245 ,der Abgang 256 Personen .* 7000 Mark als Haupttreffer der BadischenLotterie sind bekanntlich in die Kollekte der FirmaE . Wegmann gefallen und dem Gewinner bereits aus¬
bezahlt worden .* Zufolge deS heftigen Sturmes stürzte am6 . d . Mts ., abends zwischen 9 und 10 Uhr . ein Teileines Seitenbaues in der Markgrafenstraße ein . Die
Bewohner fragt . Baues mußten anderweitig untergebrachtwerden , verletzt wurde niemand .* Verhaftet wurden : ein Schlosser aus Reilingen ,weil eriit einer Wirtschaft einen Filzhut stahl und Klei¬
dungsstücke zum Wiederverkauf zusammenbettelte : fernerein Flaschner au § Kehl , der von der Staatsanwaltschaft
Saulgau wegen Diebstahls und Hehlerei verfolgt , end¬
lich ein 34 Jahre alter lediger Kutscher aus Uehlfeld
wegen Verbrechens gegen § 176 Ziff . 8 des St .G . B .

Kleine Nachrichten . In der Südstadt mißhandelteein Wirt einen Möbeltransporteur , weil er sich weigerte ,den Wein , den seine Arbeiter getrunken , zu bezahlen ,wobei er ihm den halben Schnurrbart herauSriß .
Ein Maurer aus Liukenheim wurde dabei ertapptund angehalten , als er ein Kilometerheft benützte , daS

er einem Bierführer in der Bahnhofrestauration ent¬
wendete .

Wegen gemeinschastlich verübter Körperverletzungwurden 5 Arbeiter angezeigt , die einen Taglöhner schwer
mißhandelten , sv daß er eine größere bis auf den
Schädelknochen gehend « Verletzung davontrug .Ein 21 Jahre alter Ausläufer von hier , der über5 Jahre in einem hiesigen Geschäfte in Stellung war ,ging , nachdem er 154 Mk. Kundengelder unterschla¬gen , flüchtig und machte in Baden -Baden einen S e l b st«
Mordversuch , weshalb er in polizeilichen Gewahr¬sam genommen wurde , wobei er als Beweggrund seine
Verfehlungen angab .* Spielplan des großherzoglichen Hoftheaters .
Mittwoch , 10 . Jan . 12. Vorstellung außer Abonnement .
Prinzeß Tausendhändchen oder Die Wnnderharfeder Tannenkönigin . Weihnachtsmärchen in 6 Bildern
von Max Möller . Musik von Karl Osterloh . Anfang6 Uhr , Ende gegen 9 Uhr .

Oie Revolution in Rußland .
Petersburg .

Die Ereignisse in Moskau haben die Aufmerksam¬keit von den Vorgängen in Petersburg abgewendet .Der Streik ist dort , wie man weiß , in sich erloschen ,ja , obwohl von der Residenz aus der Aufruf zum
Generalausstand ansgegangen ivar , hat er gerade
hier vom ersten Tage an nur etwas mehr als die
Hälfte der Arbeiter erfaßt und ging bald rasch zu¬rück. Die Ursachen liegen zweifellos in den Massen¬
verhaftungen , die unmittelbar dem Streik voran¬
gingen und den größten Teil der Vertrauensmän¬
ner der Arbeiter umfaßten . Das Ministerium
Witte hat sich damit seinen Vorgängern durchaus
würdig erwiesen . Zugleich mit dieser Massenver¬
haftung alle Blätter verboten , die den Streikaufruf
veröffentlicht hatten . Da sich jedoch russische Zei¬
tungsverleger bei Gründung von Blättern das
Recht ans das Herausgeber : mehrerer Zeitungen
sichern, war rasch Ersatz geboten . Die abgeschassren
Blätter erscheinen in gleicher Form mit denselben
Mitarbeitern unter anderem Namen . So die bei¬
den sozialdemokratischen Zeitungen „ No -
waja Schisnj " und „ Natschalo "

, vereinigt zuerst als
„Sewernij Golos " » nd, als dieser wieder verboten
wurde , als „ NafchGoi » K"

; der fozialrevolutio -
näre „Syn Otetschestwa " als „Obnolvlenaja Ras -
ija "

; die konstitutionell - demokratische „ Birschewija
Wjedomosti " tzjeß kurze Zeit „Swobodni Narod "
und heißt jetzt „ Naradnaja Swoboda "

, die » och
radikalere halbsozialistische „ Nascha Schisnj " nennt
ich jetzt „Narodnoje Ehasajstwo "

, die revolnlio -
när tuende , einst chauvinistisch - liberale „Rußj " führt
nun den Namen „Molwa " .

Petersburg , 8 . Jan . Nach einem Telegramm
des Generalgouverneurs Sollohub ans Riga wurde
das ans Sozialdemokraten bestehende Lokalkomitee
verhaftet . Non 16 Haupträdelsführern wurden bei
dem Versuch , zu fliehen , drei getötet » nd einer
chwer verlvundet .

Ueber die Aussichten
-rer russischen Revolution schreibt selbst die K r e » z-
zeitung , die in Hinsicht unserer Heimat nur .reaktionäre Maßnahnien gutheißt :

Den Vorteil haben nur die Revolutionäre . . .
Auch in Rußland kann und tvird das
Alte nicht mehr wiederkehren . . . .

Es entsteht eine sozialdemokratische und sozial -
revolutionäre Presse , die reißenden Absatz findet
und auch von vielen „Intelligenten " begierig
verschlungen wird . Die Bewegung wächst sicht¬
lich und wird bis zuni Frühling zu einem be¬
drohlichen Strome angeschwollen sein . Die
Folgen des von Alexander Hl . inaugurierten
25jährigen Stillstandes und schranken¬
loser Herrschaft des Selbsterhal¬
tungstriebes niachen sich in bedrohlicher
Weise fühlbar , und wenn nicht alle Anzeicheir
trügen , werden die ersten Monate des neuen Jah¬res in Rußland vielleicht noch unruhiger verlau¬
sen , als der abgelaufene ereignisreiche Herbst .

letzte polt .
Gestorben

st am Montag Nacht der UnlerstaatSsekretäe
v. S ch r a u t in S t r a ß b u r g i . E .

Neue Schreckensurteile .
Dresden , 8 . Jan . Wegen Beteiligung an den

Straßendeinoustrationerl in der Nacht zum 17 . Dez .
wurden der Kaufmann Bonsdorf zu 1 */4 Jahr , der
Handwerker Bonnenmann zu drei Monaten und
der Kohlenlader Böhner zu £ Jahren Gefängnis
verurteilt .

Neue Mastregelnngen .
Breslau , 9 . Jan . Auch die drei anderen Mit¬

glieder der Arbeiterdepntation beim Oberbürger¬
meister erhielten ihre Kündigung .

Das englische Parlament aufgelöst .
London » 8 . Jan . Der König nnterzeichnets

heute 8!achmittag in einer Kronratssitzung eine
Proklamation , durch die das Parlament aufgelöst
wird . Im Anschluß daran wurden die Parlaments -
wahlbefehle an die Wahlvorsteher ausgegebeu .

VeremsLnreigei '.
Durlach lArbeiterbund Vorwärts , droniatische Sektion ).

Mittwoch den 10 . Januar beginne » wieder die regel¬
mäßigen ttebungsstunden . Erscheinen aller Mitglieder
ist unbedingt notwendig . Der Sektionsvorstand .

Bmftiaftai der Redaktion .
Brette » und Lahr . Wir haben die betr . Korre »

pondenzen und Mitteilungen nicht erhalten .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . W e i
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch ,
druckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u-
Sämtliche in Karlsruhe .
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Nach beendeter Inventur
Montag , den 8 . Januar a . c.

ßröffnung Hits isjihrip grossen 3n»cntar-jluswerkanfs
mit IO Prozent Rabatt

in allen Abteilungen meines reichsortierten Warenlagers.

Trotz dieser grossen Preisermässigmig werden , noch Rabattmarken verabfolgt !

Günstigste Kaufgelegeuheit zu Brautausstattungen .

Karlsruhe ,
Kaiserstr. 181.Schneider

,
Oeffentliche Aufforderung.

Die Amneldnng zur Stamnrrolle betr.
r>Ir 107 In Genräßheit des 8 28 der Wehrordnung werden die Militärpflichtigen , welche bei dem Er-

,atzoeschöfl des Jahres 1906 meldepflichtig sind, aufgefordert, sich bei dem Militärbureau — Rathaus 2. St .
gi,inner Nr. 89. Eingang von der Hebelstrabe — zur Stammrolle anzumelden.

1 . Zur Anmeldung sind verpflichtet : , , ^ , ,, .
a) alle Deutsche, welckie im Jahre 1906 das 20 . Lebensjahr zurucklegen, also im Jahre 1886 geboren sind :
b ) alle früher geborenen Deutschen , über deren Dienstpflicht noch nicht endgiltig durch Ausschließung ,

Ausmusterung , Ueberweisung zum Landsturm, zur Ersatzreserve oder Marine- Ersatzreserve oder durch
Aushebung für einen Truppen- oder Marineteil entschieden ist, sofern sie nicht durch die Ersatz¬
behörden von der Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr 1906 hinaus zurückgestellt

2 . Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen OrteS, an dem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt hat . Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so muß die Anmeldung an dem Orte
des Wohnsitzes und beim Mangel eines inländischen Wohnsitzes an dem Geburtsort , oder wenn auch
dieser im Ausland liegt, an dem letzten Wohnsitz der Eltern geschehen.

8. Ist der Militärpflichtige von deni Orte , in dem er sich nach Ziffer 2 zu,melden hat. zeitig abwesend ,
so habe» die Eltern, Vormünder. Lehr- , Brod- oder Fabrikherren die Verpflichtung zur Anmeldung .

4. Die Anmeldung hat vom IS . Januar bis 1 . Februar zu geschehe », sie soll enthalten : Familien- und
Vorname des Pflichtigen, dessen Geburtsort , Geburtsjahr und Tag , Aufenthaltsort , Religion, Gewerbe
oder Stand , sodann Name , Gewerbe oder Stand und Wohnsttz der Eltern , sowie ob diese noch leben
oder tot sind. Sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt , ist ein Geburtszengnis
vorzulegeu . Bet wiederholter Anmeldung müssen die Losungsscheine vorgelegt werden .

5 . Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder init Haft bis zu
drei Tagen bestraft.

Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf auftnerkfam gemacht, daß ein Meldeschein
zunr freiwilligen Eintritt nur noch bis » 1 . März erteilt werden kann und das, nur denjenigen Militär¬
pflichtigen die

'
Wahl des Truppenteils freisteht , die einen Meldeschein erhalten haben . Denjenigen Militär¬

pflichtigen , Ivelche sich erst am Musterungstag frestvillig melden , haben keinen Anspruch auf Mahl d " s Truppen¬
teils , es wird vielmehr auf die persönlichen Wünsche derselben nur insoweit Rücksicht genommen , als es das
Interesse des Dienstes znlaßt

Schließlich wird bemerkt , daß das Militärburean behufs Entgegennahme der Anmeldungen
von 8— 12 Nhr , nachmittags von 2— 6 Uhr und Samstag vormittags von 8 bis nachmittags
öffnet ist.

Karlsruhe den 4 . Januar 1906.
Das Bürgermeisteramt :

Dr . H o r st m a » n ._ _

vormittags
2 Uhr ge-
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Schroth

fu'titli. jitaiii,
Werderplatz 37, Ludwigsplatz 65,
Kaiserstraße 86 , Ecke Kronenstraße,

Telefon 484
empfiehlt in

ff. gebrliimtknKliffkes :
per Pfd .

Champinas-Mischung Mk. 1 .0V
Holländer „ Mk. 1.20
Edel- „ Mk . 1 .40
Stanks- .. Mk. 1 .60
Monopol- „ Mk. 1 .80
Kausa- „ Mk. 2.00
Kontos, Perl, Mk. 1.20

Mrl Mk. 140
SS « SS « SSVDS » » » « « L« » D« «

Anfertigung von

Poistermöbeln und Dotationen,
Aufarbeiteu von Poistermöbeln und
Betten , komplettes Aufmachen von
Vorhangdekorationen er. bei Neuein¬

richtungen und Umzügen .
Li . Schlitz ,

Polstermöbel und Dekorationen ,
4492 Kaiserstraße 225 .

Kein Laden , daher billigste Preise.
«SS *

Aufruf!

i

Die beklagenswerten Ereignisse in Rußland haben auch unzählige
Deutsche , die tu diesem Reiche wohnen , in bitterste Not versetzt. Viele
von ihnen sind ohne jedes eigene Verschulde » plötzlich brotlos geworden
und stehen imnittcn erregter , ihnen feindl ch gesinnter Bolksmassen hilflos
da Sie alle hoffen auf uns , auf ihre deutschen Stammesgenossen, sie
hoffen, daß >vir sie nicht im Stich lassen und offene Herzen für sie haben
Ivcrden und offene Hände.

Um ihre Not zu lindern, hat sich in Berlin ein Zentralausschuß und
hat sich auf Veranlassung dieses vier der Unterzeichnete Ortsausschuß ge-

itbet.
Wir wenden uns mit der Bitte um Unterstützung an alle Kreise der

hiesigen Einwohnerschaft . Wer immer im Frieden des deutschen Reiches
seines geschützten Heimes f oh ist, der gedenke unserer unglücklichen Brüder
in Rußland, die in einer furchtbaren Gegenwart einer unsicheren Zukunft
entgegensehen .

Geldgaben werden von den Unterzeichneten sowie auf dem Haupt¬
sekretariate des Stadtrats eutgegengenommen .

Karlsruhe , den 6. Januar 1906.
Der Ortsausschuß für die uotleideuden Deutsche» Rußlaubs .

Anselmeut , Ludwig , Hofblechnermeister und Stadtverordneter ,
Vorstand des Geloerbevereins ; Dr . Appel , Meier, Stadtrabbiner ;
Dr . von Babo , Hugo , Freiherr , Kammerherr, Geheimer Rat und Vor¬
stand des Großh. Geheimen Kabinets : Besser , Julius , Chefredakteur
(Redaktion der Bad. Landeszeitung) ; Dr . Binz , Gustav, Rechtsanwalt
und Stadtrat , LandtagSabgeordneter; Bodeustetn , Emil, Stadtpfarrer ;
Dr . Bürklin , Albert, Wirklicher Geheimer Rat , Excellenz ; Dr . Daudert ,
Viktor , Chefredakteur (Redaktion der Bad. Post) ; Dürr , August , Kom¬
merzienrat und Stadtrat ; Dr . von Dusch, Alexander , Freiherr , Staats¬
minister. Präsident des Großh. Staatsministeriums , Minister der Justiz,
des Kultus und Unterrichts , Excellenz ; Ehret , Ludwig , Redakteur
(Redaktion des Bad . Landesboten) : Fritsch , Richard , Generalleutnant

D ., Präsident des Bad. Militärvereinsverbandes , Excellenz ; Frühauf ,anl, Rechtsanwalt und Stadtverordneter , LandtagSabgeordneter;
eisler , Gustav , Geheimer Oberpostrat, Kaiserlicher Oberpostdicektor;Dr . Goldschmit, Robert, Profeffor , Obmann des geschäftslcitenden Vor¬

standes der Stadtverordneten ; Dr . Heimburger , Karl, Professor, Direktor
der Realschule , LandtagSabgeordneter; 1) . Helbing , Albert, Geheimer
Rat , Präsident des Evangelischen OberkirchenratS , Excellenz ; Herzog ,Albert, Chefredakteur (Redaktion der Badischen Presse ) ; Hoffacker, Karl,
Professor, Direktor der Großh. Kunstgelverbeschule ; Hamburger , Fritz ,Bankier und Stadtrat (Bankhaus Veit L . Hamburger) ; Jacobi » Robert,Bankdirektor (Filiale der Rhein . Kredftbank ) ; Karcher , Philipp , Kauf¬
mann und Stadtverordneter , Vorsitzender des Hardtgau -Militärvereins -
verbandeS ; Katz , Julius , Chefredakteur (Redaktion der Karlsruher Zeitung);
Knörzer , Anton, Geistlicher Rat und Stadtdekan ; Koelle, Robert, Ge¬
heimer Kommerzienrat. Präsident der Handelskammer, Mitglied der
1 . Kammer der Landstände : van der KorS , August, Banldireltor (Filiale
der Badischen Bank ) ; Meyer , Josef Theodor, Chefredakteur (Reaktion
de - Badischen Beobachters ) : Moser , Karl . Friseur, Obermeister der
Friseur- und Perückeumacher -Jnnung , Vorsitzender der Handwerkskammer;Müller , Mar , Kommerzienrat, Ritterstr. 1 (Kontor deS Karlsruher Tag «
blatteS : von Rcubronn , Friedrich , Freiherr , Kammerherr, GeheimerRat,Präsident des Großh. Oberlandesgerichts, Excellenz : Dr . Nicolai , Eduard,Präsident der Generalintendanz der Großh. Civilliste ; Ostertag , Robert,frivatman » und Stadtrat, Mitglied des Landesgewerberats ; Peter,arl . Bankdirektor iBereiiiSbank ) ; Post , Paul , Kaiserlicher Bankdirektor
(Reichsbanksteile ) ; Tchnctzlcr , Karl , Oberbürgermeister ; Schönleber ,Kunstmaler und Profeffor, Direktor der Akademie der bildenden Künste ;Schwauinger, Georg, Großh . Oberrechnungsrat und Stadtverordneter ,Hauptmann d . L ., Vorsitzender des Alb - und Pflnzgau-Militürvereins -
verbandes ; Siefert , .Vater, Oberforstrat und Professor, Rektor der
»Fridericiana '

. Magnifizenz , Straus , Meier A ., Bankier (BankhausStraus u . Cie . ) ; Dr . Thoma , Hans , Kunstmaler und Professor, Direktor
der Gro,;h . Kunsthalle : Tr . Weist , Friedrich. Rechtsanwalt und Stadt -
rar : Dr . Wcndt , Gustav . Geheimer Rar. Direktor des Großh. Ghm -
nasiums ; Wistiard , Adolf, Großh Baurat a . D. rrnd Stadtrat . 64

Extra leckeres Delikat . Colli
erliiiltjeder Leser dieser Zeitung zwecks Reklame "MM

■■r Dose ca. 20Brathering, 18 . ßauchlachs 2Pfd .-Dose - QgSardelle nhering ca. 25 Goldbückling , OelSardinen -WMSl SSST Kieler Rauchaal -MP 2.95 Mk.
Ernst Napp Nacllf . , Swinemünde Nr . 158 Conservenfabr .

Sniiiiliiniir. lmrühlia femn Dmlßch .
Sonntag de» 14 . Januar , nachmittags 2 Nhr, findet im

Gasthaus zum „ Schwanen " unsere diesjährige

Gerreralverfainmlmtg
statt . 95.3

Tagesordnung r 1 . Geschäftsbericht .
2 . Wahl des Gesmntvvrstmrde «.

• Die Parteigenossen werden in ihrem eigene » Interesse ersucht, zahl¬
reich- zu erscheinen . Anträge sind spätestens bis Donnerstag beim Vorstand
einzrrreichen . 95 .3

Der Vorstand .

Hpollo-Cbeater.
The Trusten »

| Gesang-, Tanz- o . Transformations -
Enaemble.

Lnäurig Msizo
Virtuose comique. 5071

Ferrzz mü ? errU |
Caricateusen.

Hiphous MrMs
Transparent -Schnellmaler.

Sg -jj .ft
,2 ? e

•mm d

3uL Dawels
Pantomimen - “

IO Personen

„Ein gefährlicher Ausflug.
“
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Umsonst u . franko ; T. rr dtni -hdiaiüyi, ^ ^ Goid-.r - **i aentüe»' Illtiite . 1 * nviii’uoiaiuy Led«r-, Gold-,Optlk%Spiel-, BCwallcw. etc . , «*. (1000 GfgemL «nth. Ssdr interMeant nir Jeden.
Fritz HammesfahrÄl , Fache

Neuhaiti Nur bei mir za haben.0 . R. G. M. ä ^ Sjdhr. Garantie .
Versand pr. Nachnahme od. vorh. Kassa.

n. , |. na cia r. Kronen-Dlamantstalil . . M. 3 .25
Kronan-Silbaratahl . . . M. 2.25

(nasser der Welt sireichriantan . m. i ooHtarschn. idsmasohlna „Parisct " M. 5.00 Raalarsclialen u. PtnaM ä M. 0.50
Oal-Abzlakstalna ln klar i M. 2.50 u . 5 .00 RaslersaXa u. -Pui. gr OM . 0 .25

Komal . RaBlaroarnltür mil BlutstIIIer In felnam Etui M. B.OC.
Eial grdagara .i Sammal -Aultrigen fexlravarnUnatiBundan.

Ir
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= Im Erscheinen befindet sich : *—

Sechste , gänzlich nenbearbeltete
und vermehrte Auflage. Z8• o

S >

esc
Grosses Konversations-

LexikonEin Nachschlagewerk des
^ allgemeinen Wissens, i-

so Bände in HaTbUdergebunden an je io Mark.
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

J ^MjagdeojjbHographlschen Instituts in Leipzig und Wien.

lersuehett Sis gefl . IE=
Sehusters Kaffee

¥

'

Vielfach preisgekrönter reiner Bohnen - Kafi’ee
Anerkannt beste Marke o Prachtvolle Zugaben
Seit 50 Jahren eingefflhrt und beliebt . Zn haben in den
Delikatess - ond Kolonialwaren-Geschäften M . Schuster ,

Bonn a. Rhein , Kaffee -Gross -Rösterei gegründet 1167 .

Generalvertreter Norbert Sinsheimer
Karlsruhe , Adlerstrasse 6 .

Die billigsten, vorteilhaftesten Kohlen
4127 40 sind

8rattti§s©Meu - Srittds

Albert Kolniel , Karlsruhe , Hsrdtßr. 24.
•iKjr.;iMc>.i7V

Wir machen hiermit die Herren Arbeitgeber , deren
Personal bei unserer Kasse zu versichern ist , darauf aufmerk¬
sam , dass vorn 1 . Januar 1001 » ab für die An - und Ah-
meldimgen zu unserer Kasse neue Formulare zu be¬
nütze» sind .

Die Jorinulare sind für die An - und Abmeldungen
verschieden . Die Farbe der Anmeldeformulare ist rot , die¬
jenige der Aümcldeformnlare grau.

Die Formulare sind sowohl bei der Polizeilichen Melde¬
stelle , wie auch ans dem Bureau der Ortskrankenkaffeerhältlich
und zwar werde» lose Blätter unentgeltlich, Hefte, enthaltend
50 Stück An - oder Abmeldcsorurularc, zu Pfennig pro
Stück abgcben.

Der Aufdruck der Rückseite der Meldeformulare wird
sodann besonders der Beachttrng empfohlen.

Der Kaffenvorstand.

ffMier
und Feinschmecker bereiten sich
Cognac, Bum, Liköre
selbst mit den beliebten

~ Original Reichel-Essenzen =

Harke LiGiilhen “.

Einzig
Sämtliche Liköreder Welt !

nnhf nur in Original«
_ « wl ' i flaschen für zirka

2 (/, Ltr . Preis nach Sorte 25 ,40 , 30 , « 0 , 75 Pfg „ sw.
Bei 0 Fl. die V te gratis .

„Die Destillierung iin Haushalt“
völlig kostenfrei.

n"in" Reichel-Essenz,aber nur _
mit | if»hthpr7 d . Otto Reichel
dem LIUlltllBlfc Berlin , Eisen -

Lahnstraße 4 ,
Niederlagen in ganz Deutschla nd
in den durch Schilder kenntlichen

Droguerren, ApotbekenU
wo nicht erhält !.,VersandäbFabrik .

In Karlsruhe bei :
M . Hofheiuz , Luiseustraßo 8 ;Carl Roth , Herrenstraße 26 ;
Wilh . Baum , Wer derplatz 27 ;Otto Fischer, Karlstraße 74.

Bulach.
WohiMM fl wrntittra
im Neubau Karlstraße 1 mit je 2
Zimmer, Küche , Keller u . Zubehör.

Näheres bei Schreinermeister H.
Schätzte. 5072 .2

lliu: an rmoic ©ItoraoBf
gm gearbeitet , billig z« verkaufe«.G . Ochner, Tagezrrr, Schützenstr. 40 .

5191
Eine ManstrdkittVshnung
von 2 Zimmern, Küche , Keller und
Speicher auf 1. April zu vermieten .

Killisfelderstr . 9 , 2 . St .

Divan !
Ganz neue Taschendivan mit Roß¬
haar 59 , 55 , 69 , 68 M . Otto¬
mane mit Decke 36 Jl , feine Gar¬
nituren 145 Ji . Große Auswahl
fürpraktischeWeihnachtsgeschenke.
Nur gute solide Arbeit unter Garantie .
4561 LL. Hehler , Tapezier,
_ Schützenstr. 56 .

Cfmrl
5174 .5 Morgenstr . 22
öahlt die höchsten Preise in barem
Geld für Kupfer , Messing , Zirck,
^!inn und Blei , altes Eisen aller
Art, Zettungspapier, Akten, Ge¬
schäftsbücher und abgängiges Pa¬
pier zum Einstampsen . Räume
ganze Speicher altes Gerümpel .

Lostsndkul .
Sofienstr . 85 . Gute Bedienung
Wanne,wäder 1. Kl . 50 *$, Abonne
ment billiger, II . Kl . 30 -ß . Kur

höbet billigst .
Täglich geöffnet von nrorgens 7 bi
abends 9 Uhr . Sonntags bis 12 Uhr

Mitglied des 2772 .5!
Rabatt - Spar -Vereins Karlsruhe .

Pferde, kamen nebst ca. 100 mittlere
und kleinen Treffern aus der Bad ,
uer -Lotterie in meine Kollekte. Aul
zahlung erfolgt sofort . Weite
empfehle : Strapburger , Kreuzlosd 1 Mk . , 11 Stück 10 Mk .. Sänge ,
Haus und Kolontallofe & 3 .3«
bei Mehr billiger. 60.Carl Oötz
Hebelstr. 11/15 , Karlsrnh ,

Qänselebertt
werden fortwährend «»gekauft ,

ring «»»«». 88 , nächst der
Adlerstraße. 419g
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